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INHALT EDITORIAL
Liebe Leser*innen,

als Kind war ich Dirty-Dancing-Ultra, konnte alle Tanzszenen 
auswendig nachahmen, Dialoge mitsprechen und den kom- 
pletten Soundtrack mitsingen (und natürlich war ich auch in 
Johnny Castle verliebt). Mit meiner Tanzgruppe Die Schrillen 
Schrullen im TUS Neukölln habe ich als Zwölfjährige eine 
Choreografie zum Titelsong von Flashdance getanzt, und das 
Opening von Staying Alive habe ich zuhause stundenlang  
auf dem Videorekorder immer wieder zurückgespult, um mir 
die Sprünge und Pirouetten einzuprägen und selbst zu ver- 
suchen. Man könnte also sagen, ich hatte schon früh eine Liebe 
zum Tanzfilm und freue mich deshalb sehr, meine letzte 
tanzraumberlin-Ausgabe dem spannungsreichen Verhältnis 
von Tanz und Film zu widmen.

Und wie könnte es jetzt anders sein: Ich lasse die Kul- 
turjournalistin Hannah Pilarczyk für dieses Heft mit ihrem 
Essay Die Geschichte von Baby und Johnny auf die Rezeptions- 
geschichte von Dirty Dancing blicken, dessen politische 
Dimension lange verkannt wurde und erst allmählich in den 
Fokus rückte – der Text basiert auf einem Publikationsbei-
trag von 2012. Wie Tanzfilm als eigenständige Kunstform 
produziert, kuratiert und international vernetzt wird, darüber 
habe ich mit Wibke Janssen und Sarah Möller vom Berliner 
POOL – MOVEMENT ART FILM Festival gesprochen. Weil fil- 
mische Kanons nie abgeschlossen sind und jede Bestenliste 
auch ein Bekenntnis zu persönlichen Obsessionen und Seh-
gewohnheiten ist, nehmen Manuel Wisniewski und ich euch 
mit unserem Ranking der 25 besten Tanzfilme aller Zeiten auf 
eine persönliche Reise durch die Tanzfilmgeschichte: von 
Musical über Dokumentarfilm und Horror bis hin zu Pop- und 
Clubkultur. Und auch Alina M. Saggerers Kolumne bewegt 
sich zwischen Leinwand und Körpererfahrung. Ausgehend 
von dem englischen Spielfilm Billy Elliot – I will Dance be- 
schreibt sie sehr eindrücklich, wie aus kindlicher Begeisterung 
eine lebenslange Suche nach Bewegung, Erkenntnis und 
Nähe zum Tanz entsteht. 

Nach drei Jahren und 20 Ausgaben verabschiede ich 
mich mit diesem Heft als Redakteurin des tanzraumberlin-
Magazins und übergebe an die neue Redakteurin Lea-Maria 
Kneisel. Viel ist in dieser Zeit passiert – begonnen habe ich 
Anfang 2023, als die Szene gerade noch sprudelnd produzierte, 
experimentierte und langsam von der Pandemie aufatmete, 
dann kippte die Stimmung mit den massiven Kürzungen An- 
fang 2025 spürbar. Die prekäre Situation von Künstler*innen 
verschärft sich seitdem, viele unter ihnen wandern ab oder 
orientieren sich neu, Spielstätten mangelt es an Entwick-
lungsperspektiven wegen unzureichender Unterstützung – all 
das ist sichtbar auch im kürzer werdenden Tanzkalender. 
Und dennoch habe ich in dieser Zeit ebenso viel Solidarität 
erlebt. Die Szene ist kleiner geworden, vielleicht verletzlicher – 
 aber sie tanzt, denkt und kämpft weiter. Und vielleicht liegt 
genau darin ihre größte Stärke. Mein Riesendankeschön 
geht hiermit an alle Autor*innen der letzten 20 Ausgaben für 
ihre großartigen Beiträge, an das Team des Tanzbüro Berlin, 
die Grafikerinnen Hannah Witte und Sophia Krayc, die 
Anzeigen- und Kalenderleitung Désirée Meul, den Lektor /
Korrektor Christoph Tempel und den Übersetzer Mark Kanak 
für die tolle Zusammenarbeit.

Au revoir,
und viel Spaß beim Lesen,
Johanna Withelm
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RANDNOTIZEN

Random
Shorts

↑ Meet your future in Dance: Vom 1. bis 5. Juli 2026 
versammelt der 64. Weltkongress für Tanzforschung 
rund 300 Tanzexpert*innen aus 40 Ländern in Athen. 
Organisiert vom Internationalen Tanz-Rat (CID–
UNESCO) und dem Dora-Stratou-Tanztheater verbindet 
das weltweit größte Treffen der Tanzszene Forschung, 
Austausch, Meisterklassen und tägliche Performances 
am Fuße der Akropolis. 2026congressathens.cid-world.org

↑ Der mairisch Verlag 
widmet eine ganze Reihe 
der Philosophie von 
Alltagssituationen wie 
Radfahren, Kochen oder 
Gärtnern. Die Philosophie des 
Tanzens, herausgegeben von 
Maximilian Probst und 
Ursina Tossi, versammelt 
vielfältige Stimmen aus 
Tanz, Kunst und Theorie 
und erkundet Tanz als 
Wissensform und politische 
Praxis zwischen Club, 
Bühne und Alltag.

→ Save the last Dance wird 25 Jahre alt! In unser Ranking 
(Seite 18) hat es der Film nicht geschafft, ist 
für Millennials aber unvergessen und will hier einmal 
erwähnt werden: Für die junge Ballettschülerin 
Sara (Julia Stiles) eröffnet sich durch Hip Hop eine 
neue Welt. Schönster Schlussmoment und zugleich 
peinlichste Auditionszene aller Zeiten: Sara baut 
in ihr Vortanzen an der Juilliard School neben 
Ballett auch coole Streetdance-Moves ein, die von 
Gen-Z-TikToker*innen kürzlich wieder ausgegraben 
und liebevoll-komödiantisch reenacted wurden.

↗ TANZ MIT! bringt noch bis zum 11. Juli 2026 den 
Potsdamer Platz in Bewegung. Das neue Festival im öffent- 
lichen Raum lädt täglich zu kostenlosen Performances, 
Workshops und Begegnungen ein. Unter dem Motto Gemeinsam 
in Bewegung! feiert es die kulturelle Vielfalt Berlins 
und versteht Tanz als Impuls für Offenheit, Teilhabe 
und lebendiges Miteinander. tanzmit.info

Welttanzkongress 2025 

Filmstill Save the Last Dance, 2001 
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RANDNOTIZEN

○  Wer und was gehört hier rein? 
	 Vorschläge für die kommende Ausgabe bitte an die neue
	 Redakteurin Lea-Maria Kneisel: kneisel@ztberlin.de

↓ Mit DREAMS – Gefährliches Verlangen präsentiert Michel Franco ein beklemmendes Erotikdrama über die ver-
hängnisvolle Beziehung eines illegal immigrierten jungen Balletttänzers mit einer kalifornischen Kunst- 
mäzenin. Der Film mit Jessica Chastain in der Hauptrolle feierte Premiere im Wettbewerb der Berlinale 
und startet am 23. Juli in den deutschen Kinos. 

← Die Ausstellung Partitur: 
Wenn Tanz und Malerei sich  
begegnen in der Mittelpunkt- 
bibliothek Schöneberg, 
Hauptstraße 40, 10827 
Berlin, zeigt noch bis zum 
9. Juli Ergebnisse eines 
von den Künstler*innen 
Silja Korn, Jac Carley und 
Ingo Reulecke geleiteten 
inklusiven und interdiszi- 
plinären Workshops, der 
die Verbindung von Bewe- 
gung und Malerei erkundete. 
Zu sehen sind entstan- 
dene Kunstwerke sowie foto- 
grafische und filmische 
Einblicke in den kreativen 
Prozess.

↑ Der bulgarische ESC-Gewinnersong Bangaranga von Dara 
hat seinen Erfolg auch der Choreografie von Fredrik 
Rydman zu verdanken: Diese setzt nicht auf klassischen 
Showdance, sondern auf stakkatoartige, perkussive 
Bewegungen, kurze explosive Armwege, schnelle Gewichts- 
wechsel und starke Gruppenbilder. Das Ganze erin-
nert an irgendetwas zwischen Club-Ritual, Fashion- 
Performance, nordisch inszenierter Tanz-Theatralik 
und moderner K-Pop-Formation. Aus choreografischer 
Sicht zu Recht gewonnen!

↑ Ashton Edwards ist ein*e US-amerikanische*r Ballett- 
tänzer*in beim Pacific Northwest Ballet und tanzt 
als eine*r der ersten sichtbar erfolgreichen non- 
binären Tänzer*innen in einem großen US-Ballett- 
ensemble sowohl klassisch männliche als auch weibliche 
Rollen auf Spitze. Edwards setzt sich öffentlich 
dafür ein, dass künstlerischer Ausdruck im Ballett 
nicht an binäre Geschlechterlogik gebunden sein 
muss. Instagram: @ashtonedwards14

Filmstill DREAMS – Gefährliches Verlangen, 2026 

Der Partitur Farbe geben – Inklusiver und 
interdisziplinärer Workshop an der  
Hochschule für Schauspielkunst Ernst Busch 

Auftritt ESC-Finale Bangaranga von Dara, Mai 2026 

Ashton Edwards 
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ESSAY

Dirty Dancing gilt heute als Kult, doch sein   Weg dorthin war von Ablehnung und Missver-      ständnissen 
geprägt. Die Kulturjournalistin und Redakteurin im SPIEGEL-Kulturressort Hannah Pilarczyk zeichnet in 
ihrem Essay die ungewöhnliche Rezeptionsgeschichte des Films nach und zeigt, wie Themen wie Klassen-
unterschiede, weibliche Selbstbestimmung und Abtreibungsrechte lange übersehen oder abgewertet wurden. 
Eine filmhistorische und kulturkritische Wiederbegegnung mit einem Werk, dessen politische Dimension 
erst rückblickend sichtbar wurde.

Sprechen die Zahlen nicht für sich? Die Rekorde, die Massen? 
Wer Dirty Dancing allein aus der kommerziellen Perspektive 
betrachtet, könnte auf die Idee kommen, dass der Film ein gro-
ßer Erfolg war und noch immer ist. Wer sich jedoch dessen Ent-
stehung und Rezeption ansieht, wird erkennen: Wenige Filme 
hatten es bei Produzent*innen und Kritiker*innen so schwer 
wie Dirty Dancing. 

Schon am Anfang, als der Film nur eine Herzensan-
gelegenheit von Drehbuchautorin Eleanor Bergstein und 
Produzentin Linda Gottlieb war, hätte der Weg kaum steini-
ger sein können. Überaus lang zog sich die Suche nach einer 
Produktionsfirma hin. Und als diese schließlich gefunden war, 
fand sie den fertigen Film auch noch schlecht. 

Ähnlich undankbar ging die Filmkritik mit Dirty Dancing
um. Selbst die Begeisterung der Fans, die den Film liebten und 
ihn immer wieder sehen wollten, gab den Kritiker*innen nicht 
zu denken, im Gegenteil: Sie sahen sich in ihrer Ablehnung eher 
noch bestätigt. Ein Film, der sein Publikum so berührte, war in 
ihren Augen kein besonders kraftvoller Film – sondern einfach 
einer mit leicht zu beeindruckenden Fans. Die Herabsetzung 
von Dirty Dancing war damit immer zugleich auch eine Herab-
setzung seiner zumeist, aber nicht ausschließlich, weiblichen 
Fans. Dabei zeigt eine Analyse der Rezensionen, dass es gerade 
die Kritiker*innen – und besonders die westdeutschen – waren, 
die weder den zeithistorischen Kontext noch die zahlreichen 
politischen Implikationen des Plots erkannten. 

Zieht man all diese Umstände in Betracht, erscheint 
die Geschichte von Dirty Dancing nicht wie die eines großen 
Erfolgs – sondern als ein großes Missverständnis.

„Und dann kommt nur noch radical action“
Als der Film am 21. August 1987 seine US-Premiere feiert, kommen 
für die Drehbuchautorin und Co-Produzentin Eleanor Bergstein 
sieben Jahre mühsamer Arbeit zu einem vorläufigen Abschluss. 
Bei 43 Filmstudios und Produktionsfirmen hatten Bergstein und 
die Produzentin Linda Gottlieb die Geschichte einer Sommer-

liebe zwischen einer behüteten Tochter aus der jüdischen oberen 
Mittelschicht und einem Habenichts-Tanzlehrer vorgestellt – und 
Mal um Mal eine Absage kassiert. „Jeder von ihnen hat gesagt: 

‚Er ist klein, und er ist weich‘“, erzählt Gottlieb später in einem 
Interview mit der Hu¨ngton Post über die damaligen Gespräche 
mit Produzenten. „Das sind alles Männer. Denken Sie nur an 
Geschlechtsorgane: Die wollen nicht klein und weich, die wollen 
groß und hart. Sie sagten: ‚Das ist ein Mädchenfilm, ein Historien-
film, und es geht um Juden.‘ Damit lagen sie ja nicht falsch, aber 
ich habe ihn immer als sehr erotischen Film betrachtet.“

In Brooklyn, New York, aufgewachsen, hat Bergstein 
in der Stadt an Wettbewerben mit „schmutzigen Tänzen“ teil-
genommen und später sogar als Tanzlehrerin gearbeitet. In den 
jüdischen Ferienresorts in den Catskill Mountains, wo Dirty Dan-
cing spielt, hat sie selbst als junges Mädchen mit ihrer Familie 
Urlaub gemacht. Auch den Sommer 1963 hat sie wie Baby im 
Film als eine Umbruchszeit erlebt. „Es war der Sommer des 
Peace Corps und der Sommer der I Have a Dream-Rede. Es 
war so etwas wie der letzte Sommer des freiheitlichen Den-
kens. Denn zwei Monate, nachdem der Film endet, wird JFK 
erschossen. Und zwei Monate danach treten die Beatles in der 

„Ed Sullivan“-Show auf. Und dann kommt nur noch radical action.“ 
Mit dieser Einordnung des Films in ein klar umrissenes 

politisches Setting scheinen Gottlieb und Bergstein jedoch kei-
nen Produzenten überzeugen zu können. Während sie weiter 
mühevoll nach einer Produktionsfirma suchen, arbeitet Berg-
stein das Drehbuch um – und nimmt einige einschneidende 
Änderungen an der Geschichte vor. 

Drehbuchänderungen und culture wars
Wie der englische Filmwissenschaftler Oliver Gruner anhand 
eines Vergleichs einer Drehbuchfassung von 1985 und dem 
letztlich verfilmten Skript herausarbeitet, hat Bergstein meh-
rere Szenen so verändert, dass sie der Geschichte ihre ein-
deutige politische Positionierung als liberal im US-amerikani-
schen Sinne nehmen und ihr mehr Ambivalenz verleihen. So 

Die Geschichte 
von Baby

und Johnny
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sind im fertigen Film mehrere ursprünglich geplante Szenen, 
in denen die Bürgerrechtsbewegung direkt thematisiert wird 
und die Südstaaten als Hochburg des Rassismus gekenn-
zeichnet werden, nicht mehr enthalten. Diese Szenen hätten 
wegen der negativen Porträtierung möglicherweise heftige 
Kritik aus den Südstaaten hervorgerufen. 

Umso bemerkenswerter ist es, dass Bergstein in die 
Drehbuchfassung von 1985 einen neuen Subplot einfügt: 
Pennys Abtreibung. Die Tanzpartnerin von Johnny ist schwan-
ger geworden, will das Kind aber nicht behalten. Pennys Ent-
scheidung für eine Abtreibung wird im Film nicht infrage 
gestellt, die Konsequenzen für sie fallen jedoch harsch aus. 
Da 1963 Abtreibungen illegal sind (erst 1973 war der Eingri² 
durch das Urteil des Bundesverfassungsgerichts im Fall „Roe 
vs. Wade“ zum Teil entkriminalisiert worden; 2022 kassierte 
das sogenannte „Dobbs“-Urteil diese Errungenschaft wieder), 
landet Penny bei einem Pfuscher. In der Folge leidet sie unter 
starken Schmerzen und muss um ihr Leben kämpfen. Erst 
Babys Vater Jake, der Arzt ist, kann sie retten. 

Sie habe, so Bergstein später, einer Generation von 
Mädchen, die nach dem einschneidenden „Dobbs“-Urteil auf-
gewachsen seien, zeigen wollen, was ohne Rechtssicherheit bei 
Abtreibungen passieren könne. Als ein eindeutiges Pro-Choice-
Plädoyer lässt sich die Szene mit Penny aber kaum lesen. Denn 
legt sie nicht auch nah, dass Abtreibungen an sich ein Risiko 
sind – oder tri²t dies nur auf illegal durchgeführte Eingri²e zu?

So vieldeutig das Interpretationsangebot von Dirty 
Dancing in diesem Fall auch ist, reicht der Umstand, dass eine 
Abtreibung überhaupt behandelt wird, o²ensichtlich aus, um 
Sponsoren abzuschrecken. Eine Kosmetikfirma wollte laut 
Bergstein den Filmstart mit einer großen Werbekampagne 
unterstützen, allerdings nur unter der Bedingung, dass die 
Geschichte über die Abtreibung gestrichen wird. Als Bergstein 
dies verweigert, springt der Kosmetikhersteller ab.

„Verbrennt die Negative und kassiert die Versicherungssumme“
Ob es an den Änderungen und Ergänzungen am Drehbuch liegt, 
ist nicht klar, jedenfalls finden Bergstein und Gottlieb 1986 mit 
Vestron schließlich eine kleine, unabhängige Produktionsfirma, 
die den Film mit ihnen realisieren will. Als Regisseur wählen die 
Produzentinnen Emile Ardolino aus, der 1983 mit He Makes Me 
Feel Like Dancin’ einen Oscar für den besten Dokumentarfilm 

gewonnen hat. Als Choreograf wird Kenny Ortega ausgesucht.
Die Besetzung der Hauptrollen erwies sich für die Pro-

duzentinnen Bergstein und Gottlieb wieder als ein schwieriger 
Aushandlungsprozess. „Sie wollten eine furchtbar dämliche 
Blondine für die Rolle“, erzählt Gottlieb über die Vorstellungen 
von Vestron. „Daraufhin habe ich gesagt: Wir brauchen ein 
unperfektes Mädchen im Mittelpunkt des Geschehens. Wenn 
diese Frau den gutaussehenden Typ kriegt, dann haben wir das 
archetypische Märchen gescha²en, das uns alle ho²en lässt.“

Über 120 Schauspieler*innen werden zum Vorsprechen 
eingeladen. Letztlich fällt die Wahl auf Jennifer Grey und Patrick 
Swayze. Gedreht wird vom 5. September bis zum 27. Oktober 
1986 in North Carolina und Virginia. Das Wetter schwankt zwi-
schen herbstlichen Regengüssen und spätsommerlichen Hitze-
schüben, was der Crew stark zusetzt. Da sich die Blätter an den 
Bäumen bereits verfärben, müssen die Ausstatter dem Sommer-
gefühl mehrfach mit grüner Sprühfarbe nachhelfen. Der See, in 
dem Baby und Johnny die Hebefigur proben, hat schon frostige 
Temperaturen angenommen, sodass die Schauspieler*innen 
zwischen den einzelnen Takes immer wieder in wärmende 
Decken gehüllt werden müssen, damit sie sich nicht verkühlen. 

All diese Mühen scheinen jedoch vergebens zu sein, als 
Produzent Aaron Russo den fertigen Film zu Gesicht bekommt. 

„Verbrennt die Negative und kassiert die Versicherungssumme“, 
soll er gesagt haben. Natürlich hält sich bei Vestron niemand 
an diese Vorgabe, doch die Verunsicherung im Unternehmen 
ist so groß, dass schließlich ein stark begrenztes Release 
für Dirty Dancing angesetzt wird. Der Film soll eine knappe 
Woche lang in den Kinos laufen, dann möglichst schnell auf 
Video erscheinen. „Zu diesem Zeitpunkt war ich schon froh, 
wenn mich Leute nicht anschreien würden, wenn der Film in 
die Kinos kommt“, sagt Gottlieb.

Dann kommen die ersten Zahlen von den Kinokassen. 

Mehr Alben als Michael Jackson
Dirty Dancing spielt am ersten Wochenende rund 3,9 Millionen 
Dollar ein, also knapp zwei Drittel seines Budgets. Der Erfolg 
reißt von da an nicht mehr ab: Insgesamt wird der Film in seiner 
ersten Release-Phase zwanzig Wochen lang in den US-Kinos 
zu sehen sein. Zwischenzeitlich zeigen ihn über tausend Kinos. 
Ende 1987 wird er Platz 11 der erfolgreichsten Filme des Jah-
res in den USA belegen. Der Soundtrack wird sich besser als 

Filmstill Dirty Dancing, 1987



Michael Jacksons Bad verkaufen und sich mit über 42 Mil-
lionen verkauften Exemplaren zu einem der erfolgreichsten 
Alben aller Zeiten entwickeln. International wird der Film über 
200 Millionen Dollar einspielen, allein in Westdeutschland wer-
den ihn rund 8,5 Millionen Menschen im Kino sehen. 

Doch damit nicht genug: Nicht zuletzt auf Video und spä-
ter auf DVD wird der Film ebenfalls zu einem einzigartigen Erfolg. 
Allein am Videoverleih wird Vestron in den USA im ersten Jahr 
25 Millionen Dollar verdienen, die VHS von Dirty Dancing gilt 
zudem als erstes Video, von dem mehr als eine Million Exemp-
lare verkauft werden. Zum zwanzigsten Jubiläum sollen es ins-
gesamt über zehn Millionen verkaufte Exemplare gewesen sein.

Beeindruckende Zahlen, doch eins bleibt Dirty Dancing
verwehrt: die Anerkennung der Kritiker*innen.

„Ein weiblicher feuchter Traum“
„Während ich im Kinosaal saß und vor mich hin grummelte, was 
für ein Quark der Film doch sei, lächelten um mich herum die 
Frauen die Leinwand an“, schreibt der Filmkritiker des New 
York Magazine, David Denby, über Dirty Dancing. „Vielleicht 
hielten sie den Film auch für Müll, aber sie hatten Spaß dabei.“

Mit seiner Ablehnung – an anderer Stelle bezeichnet er 
den Film als „einen weiblichen feuchten Traum“ – ist Denby nicht 
allein. „Eine lahme und unbarmherzig vorhersehbare Liebes-
geschichte zwischen Kindern mit unterschiedlicher Herkunft“, 
schreibt Roger Ebert, einflussreicher Filmkritiker der Chicago 
Sun-Times und Moderator der beliebten Fernsehsendung Sis-
kel & Ebert & The Movies. „Der Film startet den halbherzigen 
Versuch, West Side Story abzuzocken, indem er das Mädchen 
zur Jüdin macht und den Jungen zum Italiener – oder Iren, was 
weiß ich. Ist aber auch egal, weil der Film das Wort ‚jüdisch‘ nie-
mals gebraucht oder das laut ausspricht, was so o²ensichtlich 
der Dreh- und Angelpunkt der Geschichte ist: dass ihre Familie 
keinen nichtjüdischen Jungen aus der Unterschicht akzeptiert.“ 
Obwohl Ebert damit einen Hauptkonflikt des Films benennt, fährt 
er fort: „Das hätte ein anständiger Film werden können, wenn er 
sich selbst erlaubt hätte, irgendein echtes Thema zu haben.“ 

Allein Pauline Kael vom New Yorker sieht Dirty Dancing in 
einer anderen filmischen Tradition. „Was Bergstein geschrieben 
hat, ist die Mädchen-Version der alten Mogelpackung Der-
Sommer-in-dem-ich-erwachsen-wurde-und-sich-alles-verän-
dert-hat.“ In der Jungs-Version, so Kael, müsse der Held eine bit-
tere Enttäuschung wegstecken – der Bruder/Vater/Onkel wäre 
nicht das große Vorbild, für das man ihn gehalten habe. „Aber 
hier haben wir es mit dem Coming-of-Age-Wunschtraum eines 
Mädchens zu tun: Sie erreicht spirituelle und sinnliche Erfüllung.“ 

Die westdeutschen Kritiker*innen halten sich mit dem 
Film kaum auf. Obwohl sich in den USA bereits der große Erfolg 
abzeichnet, entscheidet sich der Apollo-Filmverleih dazu, Dirty 
Dancing zunächst nur mit 35 Kopien in ausgesuchten Städten 
wie Westberlin in die Kinos zu bringen. Wie in den USA werden 
die Kinobetreiber*innen jedoch von den Zuschauer*innen 
fast überrannt. Schnell werden mehr Kopien erstellt und mehr 
Städte versorgt. Zwischenzeitlich sind rund 430 Kopien im Ein-
satz, um der Nachfrage gerecht zu werden.  

Ähnlich verzögert erscheinen auch die Rezensionen. 
Während die Berliner Morgenpost am 8. Oktober 1987, dem o¨-
ziellen Start in Westdeutschland, den Film mit „Fernsehidol Pat-
rick Swayze“ positiv bespricht, bringt die Süddeutsche Zeitung 
erst sechs Wochen später, als der Film schließlich in München 
startet, eine Besprechung. Mit knappen Sätzen wie: „Also ein 
Film fürs Gemüt. Johnny und Baby lernen dabei fürs Leben. Da 
bleibt kein Auge trocken“, handelt Michael Althen den Film ab. 
Andere Medien besprechen den Film entweder gar nicht oder 

thematisieren ihn erst, als sein Erfolg unübersehbar und Mambo 
längst zum Modetanz geworden ist. Der Stern spürt im Sommer 
1988 dem Phänomen des Mehrfach-Guckens nach („Die 29jäh-
rige Andrea Bürkle aus Pforzheim hält den Rekord. 59-mal hat 
sie den Film gesehen.“) und beschwert sich schließlich über die 
Inszenierung von Patrick Swayze: „Noch nie wurde ein Mann im 
Kino derartig sexistisch vorgeführt – wie ein Stück Fleisch.“ Dass 
hier eigentlich ein sexistisches Film-Klischee – der sogenannte 
male gaze – subvertiert wird, ist für Autorin Christine Kruttschnitt 
o²enbar eher ein Mangel als eine Qualität des Films.

In der DDR stößt Dirty Dancing, der dort im Sommer 
1988 mit einer für eine US-Produktion erstaunlich geringen 
Verzögerung in die Kinos kommt und sich ebenfalls innerhalb 
kürzester Zeit zu einem Kassenknüller entwickelt, hingegen auf 
mehr Gefallen bei den Kritiker*innen. Der Film sei Naschwerk, 
schreibt Birgit Galle im neuen deutschland: „Und wer verrückt 
genug darauf ist, erliegt dieser süßen Verführung im Nu.“ Dabei 
gebe der Film vor, nicht nur von einer Liebe mit Hindernissen zu 
erzählen, „sondern auch vom Aufbegehren junger Leute gegen 
die kapitalistische Gesellschaft in den sechziger Jahren.“ 

Dann kommt die filmkritische Auseinandersetzung mit 
Dirty Dancing komplett zum Erliegen. 

„Zehn Dinge, die Sie noch nicht über den 
Catskill-Klassiker wussten“

Lauter ist dagegen die Anerkennung, die Dirty Dancing mittler-
weile in journalistischen Texten und online erfährt. In der 
Online-Ausgabe des Guardian feiert etwa Melissa McEwan 
den Film 2009 als „feministisches Meisterwerk“. „Unter 
dem Deckmantel einer Teenie-Liebeskomödie, verkleidet 
als nostalgischer Tanzfilm, lieferte Dirty Dancing wiederholt 
eine subversive Gegenerzählung zu vielen Dingen, die ich als 
heranwachsendes Mädchen so zu hören bekam“, schreibt 
die US-amerikanische Autorin. „Der Film versorgte mich mit 
wichtigen kulturellen Bezügen über das Amerika vor ‚Roe vs. 
Wade‘, über einvernehmlichen Sex und über Vergewaltigung.“

Dass es Fans sind, die sich für eine neue Anerkennung 
des Films einsetzen, kann angesichts der Rezeptions-
geschichte nicht überraschen. Schließlich kämpfen sie nicht 
nur für den Film, sondern auch für sich – auf dass ihr Genuss 
und ihre Wertschätzung des Films als legitim anerkannt wer-
den. In die breitere ö²entliche Wahrnehmung haben solche 
Positionen zunächst kaum Zugang gefunden. Als sich am 21. 
August 2012 der US-Start von Dirty Dancing zum 25. Mal jährt, 
überwiegen die Artikel, die den Film und seinen Erfolg zur 
liebenswerten Fußnote der Filmgeschichte erklären. 

Mit einer jüngeren Generation von Filmbegeisterten 
scheint sich jedoch etwas zu ändern: Auf Letterboxd, der 
maßgeblichen Filmfan-App, kommt Dirty Dancing auf 135.000 
Kommentare und eine Bewertung von 3,7 Sternen von maxi-
mal 5. „For a film about abortion rights and class and a young 
woman’s sexual empowerment, this sure does have a good 
dance number at the end“, ordnet etwa Userin Caitlin Motive 
und Genre des Films neu an.

Nach bald 40 Jahren scheint die Geschichte von Dirty 
Dancing nochmals weiterzugehen – diesmal mit einem Happy 
End nicht nur für Baby und Johnny, sondern auch für den Film 
und seine Rezeption. 

Dieser Text ist eine gekürzte Version des Originaltextes, der 2012 in dem 
Sammelband Ich hatte die Zeit meines Lebens. Über den Film „Dirty Dancing“ 
und seine Bedeutung (Hrsg.: Hannah Pilarczyk) erschien.

TEXT Hannah Pilarczyk – Kulturjournalistin
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Drei Jahrzehnte Tanz
Die cie. toula limnaios feiert 

ihr 30-jähriges Bestehen

Zum 30. Jubiläum der cie. toula limnaios entsteht zwischen 
Tanz, Film und Konzert in der HALLE Tanzbühne Berlin das 
Porträt einer Compagnie, die den zeitgenössischen Tanz 
in Berlin nachhaltig geprägt hat. Im Juli stehen prägende 
Arbeiten und Begegnungen im Mittelpunkt: Das frühe Stück 
le temps d’après folgt einer imaginierten Odyssee zwischen 
Erinnerung und Verlust, während Roberto Zappalàs Gast-
spiel CULTUS Musik und Tanz in spannungsreiche Beziehung 
setzt. Konzertabende mit Ralf R. Ollertz und dem ensemble 
mosaik öffnen den Blick auf musikalische Weggefährt*innen 
und Erinnerungsräume. Filmprogramme erlauben Einblicke 
hinter die Kulissen, bevor das Stück if i was real zum Festival-
abschluss Realität und Traum poetisch ineinander verschiebt. 
Herzlichen Glückwunsch zum Dreißigsten! (jw)

Three Decades of Dance
cie. toula limnaios Celebrates its 

30th Anniversary

To mark the 30th anniversary of cie. toula limnaios, an event 
combining dance, film, and concert at the HALLE Tanzbühne 
Berlin presents a retrospective of a company that has had a 
lasting impact on contemporary dance in Berlin. In July, the 
focus is on seminal works and encounters: The early piece le 
temps d’après follows an imagined odyssey between mem-
ory and loss, while Roberto Zappalà’s guest performance 
CULTUS creates a dynamic interplay between music and 
dance. Concert evenings with Ralf R. Ollertz and the ensem-
ble mosaik offer a glimpse into musical collaborators and 
spaces of memory. The film programs provide a glimpse 
behind the scenes, prior to the finale, when the piece if i was 
real poetically merges reality and dream. Congratulations on 
your 30th anniversary! (jw)

30 Jahre cie. toula limnaios ○ 3. Juni– 25. Juli 2026 
○ HALLE Tanzbühne ○ toula.de

Tanz zwischen den Kulturen
Zweite Ausgabe des Koreanisch-Deutschen  

Tanzfestivals in den Uferstudios 

Drei Tage lang treffen im Rahmen der zweiten Ausgabe des 
Internationalen Koreanisch-Deutschen Tanzfestivals unter-
schiedliche Tanzsprachen, Generationen und kulturelle 
Perspektiven aufeinander. Das Programm verbindet zeit-
genössischen Tanz, Multimedia-Performances und inter-
nationale Kooperationen mit koreanischen Tanztraditionen 
und lädt dazu ein, Gemeinsamkeiten und Differenzen kör-
perlich zu erfahren. Den Auftakt bildet ein K-Pop-Programm 
mit Finalist*innen aus einem deutschlandweiten Open Call 
sowie musikalischen und tänzerischen Gastbeiträgen. An 
den folgenden Abenden präsentieren Choreograf*innen 
aus Deutschland und Südkorea Arbeiten zwischen poeti-
scher Abstraktion und performativem Experiment. Künstler* 
innengespräche und Workshops runden das Bühnenpro-
gramm ab.  (jw)

Dance Across Cultures
Second Edition of the Korean-German Dance  

Festival at the Uferstudios 

Over the course of three days, the second edition of the 
International Korean-German Dance Festival will showcase 
a variety of dance styles, generations, and cultural perspec-
tives. The program blends contemporary dance, multimedia 
performances, and international collaborations with Korean 
dance traditions, inviting audiences to physically experience 
both shared similarities and distinct differences. The festival 
will kick off with a K-pop program featuring finalists from 
a Germany-wide open call, as well as musical and dance 
performances by guest artists. On the following evenings, 
choreographers from Germany and South Korea will pres-
ent works ranging from poetic abstraction to performative 
experimentation. Artist talks and workshops will round off 
the stage program. (jw)

2. Internationales Koreanisch-Deutsches Tanzfestival 
○ 17. – 19. Juli 2026 ○ Uferstudios, Studio 1  
○ uferstudios.com 

KURZVORSCHAUEN/PREVIEWS

if i was real von cie. toula limnaios 

Dance with us von Simhyunju 



Risse der Gegenwart
Neue Programmreihe im Radialsystem

Mit wielding fissures – carving cracks in the surface of the 
now präsentiert das Radialsystem eine neue Reihe, die den 
Körper als Ort von Verletzlichkeit, Widerstand und Imagina-
tion begreift. Zum Auftakt sucht Alice Ripoll in Adorno nach 
einem möglichen „Wir“ jenseits von Gleichförmigkeit und 
entwirft mit urbanen Tanzsprachen und ornamentalen Ges-
ten ein bewegtes Bild kollektiver Differenz. Sorour Darabi 
zeigt mit Mille et Une Nuits eine immersive Oper für das 21. 
Jahrhundert, die Scheherazade als queeren Mythos neu 
imaginiert und der trans Stimme einen poetischen Raum 
gibt. Ergänzt wird die Reihe durch die Dialogformate Embo-
died Practice mit Workshops zum Teilen körperlicher Prakti-
ken sowie Local Hosting mit Gesprächsformaten von Künst-
ler*innen, lokalen Akteur*innen und Publikum. (jw)

Fissures in the Present
Radialsystem’s New Program Series

With wielding fissures—carving cracks in the surface of the 
now, Radialsystem is launching a new program series that 
focuses on the body as a site of vulnerability, resistance, and 
imagination. Opening the series, in Adorno, Alice Ripoll is 
searching for a possible “we” that goes beyond uniformity 
and, using urban dance languages and ornamental gestures, 
creates a dynamic image of collective difference. With Mille et 
Une Nuits, Sorour Darabi presents an immersive opera for the 
21st century that reimagines Scheherazade as a queer myth 
and lends poetic expression to the trans voice. The series is 
complemented by the dialogue formats Embodied Practice, 
featuring workshops for sharing physical practices, and Local 
Hosting, featuring discussion formats between artists, local 
actors, and the audience. (jw)

wielding fissures – carving cracks in the surface 
of the now / Part 1 ○ 29. Juli – 2. August 2026  
○ Radialsystem ○ radialsystem.de

Spuren im Wind
Tanzperformance von Cecilia Xuetong Feng 

auf der Spree

Windy Days ist eine Tanzperformance der Künstlerin und 
Designerin Cecilia Xuetong Feng über Erinnerung, Verlust 
und die verborgenen Spuren von Geschichte. Im Hošek 
Contemporary, Galerie und Projektraum in einem über der 
Spree schwebenden Boot, entfaltet sich die Arbeit in sie-
ben Fragmenten zwischen Ordnung und Chaos, getragen 
von Bewegung, Live-Musik und der subtilen Dynamik des 
Wassers. Inspiriert von historischen Protesttänzen wie dem 
chilenischen Cueca Sola ruft Windy Days jene Geschichten 
auf, die verdrängt oder vergessen wurden, und fragt nach 
den sozialen Kräften, die Gemeinschaft entstehen und zer-
brechen lassen. Die Performer*innen Chelsea Reichert und 
Alexz Grieco verleihen diesen Spuren Körper und Präsenz, 
während Marta-Liisa Talvets Live-Klanglandschaften den 
Wind selbst zum Mitspieler werden lassen. (jw)

Traces in the Wind
A Dance Performance by Cecilia Xuetong Feng 

on the Spree

Windy Days is a dance performance by artist Cecilia Xuetong 
Feng dealing with memory, loss, and the hidden footprints 
of history. At Hošek Contemporary—a gallery and project 
space housed in a boat floating on the Spree—the work 
unfolds in seven fragments that oscillate between order 
and chaos, carried by movement, live music, and the subtle 
dynamics of the water. Inspired by historical protest dances 
such as the Chilean Cueca Sola, Windy Days evokes stories 
that have been repressed or forgotten and examines the 
social dynamics that bring communities together and tear 
them apart. Performers Chelsea Reichert and Alexz Grieco 
imbue these stories with physicality and presence, while 
Marta-Liisa Talvet’s live soundscapes transform the wind 
itself into a participant. (jw)

Cecilia Xuetong Feng ○ Windy Days ○ 2. August 2026  
○ Hošek Contemporary ○ hosekcontemporary.com

KURZVORSCHAUEN/PREVIEWS
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Bewegung      
    im Bild

INTERVIEW

Seit fast zwei Jahrzehnten verbindet das POOL – MOVEMENT ART 
FILM Festival Berlin im DOCK 11 Tanz und Film zu einem inter- 
nationalen Ort für bewegte Bilder und choreografische Experi-
mente. Im Gespräch mit Johanna Withelm blicken die Festival- 
macherinnen Wibke Janssen und Sarah Möller auf die Entstehung 
und Entwicklung des Festivals zurück, sprechen über kuratori-
sche Entscheidungen, internationale Netzwerke und die besondere 
Sprache des Tanzfilms als eigenständige Kunstform.

Filmstill Meshes of the Afternoon von Maya Deren und Alexander Hammid, 1943
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Wie kam es zur Gründung des POOL-Festivals?
Wibke Janssen Ich wurde im Jahr 2006 zu dem Tanzfilmfes-
tival Coreografo Elettronico in Neapel eingeladen, war dort 
Teil der Jury und habe zum ersten Mal eine große Auswahl 
internationaler künstlerischer Tanzfilme gesehen. Die Vielsei-
tigkeit dieser Kunstform und auch das generationsübergrei-
fende Publikum beeindruckten mich sehr, sodass schon in 
Neapel die Entscheidung fiel, in Berlin ein Tanzfilmfestival zu 
gründen. Bereits 2007 haben wir daraufhin die erste Ausgabe 
im DOCK 11 realisiert.

Sarah, wann bist du zum Festival dazugekommen?
Sarah Möller Ich bin 2012, nachdem ich zum Studieren nach 
Berlin gezogen bin, zum Festivalteam dazu gestoßen und 
schließlich mehr und mehr in die organisatorische und kurato-
rische Arbeit hineingewachsen. Wibke und ich haben uns die 
künstlerische Leitung des Festivals dann über viele Jahre geteilt.

Nach welchen Kriterien wählt ihr die Filme aus?
WJ Die Auswahl hat viel mit der tänzerischen und filmischen 
Qualität zu tun. Das Besondere beim Tanzfilm ist ja, dass zu der 
Qualität von Bewegung und Sprache die Kamera als künstle-
risches Element dazukommt und Dinge nach vorne bringt, die 
man in der Bühnenversion so gar nicht erleben kann.
SM Die Annäherung an das Format bzw. die Art, wie Tanz 
und Film verbunden werden, ist dabei sehr verschieden und 
wir sind in der kuratorischen Auswahl sehr offen für diese Ver-
schiedenheit. Um die Verschränkung zwischen Film, Tanz und 
Bewegung noch breiter zu denken, haben wir schließlich das 
Festival umbenannt: von POOL – Tanzfilm Festival Berlin in 
POOL – MOVEMENT ART FILM Festival Berlin.
WJ Die Kriterien sind ein sehr weites Feld. Gleichzeitig grenzen 
wir uns bei der Auswahl auch von reinen Dokumentarfilmen oder 

abgefilmten Bühnenstücken ab – es geht uns um die künstleri-
sche Entscheidung für ein Format, in dem mit Kamera und Bewe-
gung gearbeitet wird, um etwas entstehen zu lassen. Natürlich 
sind die Arbeiten auch sehr unterschiedlich, weil die Menschen 
je nach finanzieller Situation unterschiedlich produzieren kön-
nen. Das Budget, das hinter einer Produktion steht, ist für uns 
aber kein Auswahlkriterium. Uns ist außerdem wichtig, dass es 
kein Ranking gibt, keinen ersten, zweiten und dritten Preis. 

Seit 2015 gibt es POOL SHINE – NEW YORK TRACES. 
Was zeichnet dieses Format aus?
SM POOL SHINE präsentiert künstlerische Positionen aus 
der New Yorker Szene. Mit der ersten Ausgabe haben wir den 
Fokus auf die Filmemacherin Maya Deren gelegt, von dort sind 
wir weitergegangen in die 60er und 70er Jahre und haben 
geschaut, welche Filme dort, vor allem aus der postmodernen 
Tanzszene heraus, entstanden sind. Wir haben besonders auch 
Arbeiten von Künstler*innen gesucht, deren Filme weniger 
bekannt sind und darüber viel mit der Choreografin Yoshiko 
Chuma zusammengearbeitet, die selbst Ende der 70er, Anfang 
der 80er Jahre mehrere 16-mm-Filme produziert hat, die lange 
Zeit nicht gezeigt wurden.
WJ Durch Yoshiko Chuma hat sich viel Neues aufgetan, weil sie 
schon lange in New York lebt und von Filmen wusste, die brach-
liegen und noch nicht digitalisiert sind. Da hat sich nochmal eine 
neue Welt eröffnet, zum Beispiel durch die Filme von Meredith 
Monk und ihre Silent-Film-Reihe. SHINE hat einen anderen Rah-
men, es wählt ein Thema aus und öffnet mehr Raum, dieses zu 
beleuchten, und ist nicht festgelegt auf zeitgenössische Filme. 
SHINE ist als Teil von POOL sehr wichtig, weil diese älteren Filme 
auch als eine Art Zeitdokument der Stadt New York nochmal 
einen anderen Fokus setzen und zugleich auch einen Bezug zu 
den zeitgenössischen Filmen herstellen.

Sarah Möller und Anna Athanasiou Wibke Janssen und Yoshiko Chuma



Welche Rolle spielt Kontextualisierung z. B. in Form von Diskurs-
formaten, Workshops und Labs? 
SM Künstler*innengespräche und informelle Austauschfor-
mate als Teil des Festivals mit den anwesenden Künstler*innen 
waren uns immer wichtig, um Begegnung und einen Treffpunkt 
für die Szene zu schaffen. Außerdem bieten wir verschiedene 
Workshops an, die z. B. von Yoshiko Chuma oder von mir geleitet 
werden. Mein Eindruck ist, dass es wenig Angebote im Bereich 
des praktischen Wissens über die Verbindung von Tanz und Film 
gibt. Aktuell bieten wir gemeinsam mit den Choreografinnen Silja 
Tuovinen und Anna Athanasiou ein monatlich stattfindendes Lab 
an, das als eine Art regelmäßiges Training im Bereich Tanzfilm 
konzipiert ist. Es gibt jeden Monat einen Mini-Score, anhand des-
sen man eine filmchoreografische Miniatur erarbeitet. Das Ganze 
ist als kollektive Recherche gedacht. Der Fokus liegt immer auf 
einem spezifischen Aspekt, an dem man experimentieren kann. 
Das letzte Thema war z. B. Berührung und Haptik im Bild.

Werden die Filme auch im internationalen Kontext gezeigt?
WJ Ja, unser Wunsch ist, dass die Filme nicht nur im Rahmen 
von Festivals, sondern auch international in anderen Kontexten 
gezeigt werden. Wir hatten z. B. Kooperationen mit dem Goe-
the-Institut und mit anderen Festivals wie dem Tanzfilmwett-
bewerb MOV’IN CANNES.
SM Zuletzt waren wir mit einer Filmreihe zum Jumping-Frames-
Festival in Hongkong eingeladen, was mich sehr gefreut hat. Die 
Kuratorin Elysa Wendi war im letzten Jahr auch Teil unseres 
Kurator*innenteams und wir stehen im engen Austausch.

Welche ästhetischen oder thematischen Tendenzen beobachtet 
ihr aktuell im internationalen Tanzfilm?
SM Disruption war ein wiederkehrendes Thema in den ver-
gangenen Jahren: der Eindruck, dass etwas nicht stimmt, schief 
liegt, was sich in den einzelnen Filmen jeweils sehr verschieden 
ausgedrückt hat.
WJ Es zeigt sich vor allem, dass über die Jahre verbindende 
Themen auftauchen, die in ihrer künstlerischen Notwendigkeit 
aktuelle Geschehnisse aus der Welt aufnehmen.

Welche Pläne und Wünsche habt ihr für die Zukunft von POOL?
SM Ich werde ab der diesjährigen Ausgabe nicht mehr als 
künstlerische Leitung dabei sein, bleibe dem Festival aber verbun-
den und werde auch die Workshops und Labs weiterhin anbieten. 
WJ Ich werde das Festival weiterführen und habe den Wunsch, 
dass es weiterwächst. Was sich geändert hat: Wir lassen den 
Open Call für eine kürzere Dauer offen als bisher, dafür wird das 
Programm zum Teil auch durch Vorschläge vom Kurator*innen-
team entwickelt. Elysa Wendi aus Hongkong, Mayo Rodríguez 
Baeza aus Chile und Louise Coetzer & Oscar O’Ryan aus Süd-
afrika werden ihre Vorschläge einbringen. Die internationalen 
Perspektiven sind bereichernd für POOL und ich möchte wei-
terhin Synergien schaffen. Louise Coetzer und Oscar O’Ryan 
waren beispielsweise schon mehrere Male als teilnehmende 
Künstler*innen sowie als Co-Kurator*innen bei POOL, und jetzt 
gründen sie gerade ihr eigenes Tanzfilmfestival in Kapstadt – ich 
finde es großartig, wenn sich dadurch in der Zukunft neue, span-
nende internationale Kollaborationen entwickeln. 

POOL – MOVEMENT ART FILM Festival 2026: 
9. bis 12. September 2026, DOCK ART im DOCK 11
▶ pool-festival.de 

INTERVIEW Johanna Withelm

Tanz um die Welt
38. Ausgabe des internationalen Festivals 

Tanz im August im HAU

Tanz im August bringt auch 2026 internationale Positio-
nen des zeitgenössischen Tanzes in die Hauptstadt. Joana 
Tischkau, Jeremy Nedd, Sophie Yukiko und die Malpaso 
Dance Company verwandeln in TRAPICANA den legen-
dären Nachtclub Havannas in eine schillernde Revue über 
Exotisierung und touristische Projektionen. Trajal Harrell 
öffnet mit seinem Solo Music Music das Archiv zu seinem 
mehr als zwanzigjährigen Schaffen. Mit Sounding Light ent-
wirft Cheng Tsung-lung für das Cloud Gate Dance Theatre 
of Taiwan eine Meditation über Waldlandschaften. Bat Dan-
ces von Kareth Schaffer und Jonas Hauer nähert sich mit 
Bewegung, Echoortung und feinem Humor der Welt einer 
Fledermaus. Das und viele weitere Aufführungen und Dis-
kursformate gibt es in der diesjährigen Ausgabe des Tradi-
tionsfestivals zu erleben.(jw)

Dance Around the World
38th Edition of the International Festival 

Tanz im August at HAU 

This year’s installment of Tanz im August will once again 
showcase international contemporary dance works in 
the capital. In TRAPICANA, Joana Tischkau, Jeremy Nedd, 
Sophie Yukiko, and the Malpaso Dance Company trans-
form Havana’s legendary nightclub into a dazzling revue 
reflecting on exoticism and the projections of tourism. Trajal 
Harrell opens the archive of his more than twenty-year 
career with his solo work, Music Music. With Sounding Light, 
Cheng Tsung-lung creates a meditation on forest landsca-
pes for the Cloud Gate Dance Theatre of Taiwan. Bat Dan-
ces by Kareth Schaffer and Jonas Hauer approaches the 
world of a bat through movement, echolocation, and subtle 
humor. These and many other performances and discus-
sion formats can be experienced at this year’s edition of the 
long-standing festival. (jw)

Tanz im August 2026 ○ 13. – 29. August 2026  
○ HAU  Hebbel am Ufer und weitere Spielorte  
○ hebbelamufer.de

KURZVORSCHAU/PREVIEW

Bruits Marrons von Calixto Neto / VOA 

TANZRAUMBERLIN JULI/AUGUST 2026 13



TANZRAUMBERLIN JULI/AUGUST 2026 14

J U L I
M I  0 1 . 0 7 .

10:00 � Kulturhaus Karlshorst
IM WAL
OOPSALA Tanztheater-Kollektiv
4 

19:30 � Deutsche Oper Berlin
EIN SOMMERNACHTSTRAUM
Edward Clug / Staatsballett Berlin
T * 

20:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 

20:00 � Ballhaus Naunynstraße
ARRIVAL OF THE VILLAGE
Magda Korsinsky
T P 

20:30 � HALLE Tanzbühne Berlin
LE TEMPS D’APRÈS 
(30. JUBILÄUMSFESTIVAL)

cie. toula limnaios
T 

D O  0 2 . 0 7 .
10:00 � Kulturhaus Karlshorst
IM WAL
OOPSALA Tanztheater-Kollektiv
4 

19:30 � Staatsoper Unter den Linden
FEARFUL SYMMETRIES
Christian Spuck, George Balanchine /  
Staatsballett Berlin
T 

19:30 � Komische Oper Berlin @Schillertheater
STAATLICHE BALLETT- UND 
ARTISTIKSCHULE BERLIN ZU GAST
T 

20:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 

20:00 � Ballhaus Naunynstraße
ARRIVAL OF THE VILLAGE
Magda Korsinsky
T 

20:00 � Theater Thikwa
ZWANZIG MINUTEN
Judith Kuckart & Theater Thikwa
T P 

20:30 � HALLE Tanzbühne Berlin
LE TEMPS D’APRÈS (30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
cie. toula limnaios
T 

F R  0 3 . 0 7 .
10:00 � Kulturhaus Karlshorst
IM WAL
OOPSALA Tanztheater-Kollektiv
4 

18:00 � Potsdamer Platz
STEPPTANZ (TANZ MIT!)
Bluetap
€ 

18:00 � TanzTangente
FÜR IMMER POP INN – 
EINE CLUBAUFFÜHRUNG ZWISCHEN 
DEN GENERATIONEN
Kulturhaus Schwartzsche Villa /  
Syndikat  
Gefährliche Liebschaften &  
TanzTangente

19:00 � Potsdamer Platz
QUARTETT AUS TANZ & SOUND (TANZ MIT!)
company no thrills
€ 

19:00 � HZT Berlin, Campus Uferstudios
FEI / SCREAM, BABY SCREAM / DAS ZELT 
(ACROSS TWO SPACES)

Mirjam Motzke / Ronja Häring / Franziska Do�n
€ 

19:00 � FELD Theater für junges Publikum
MIRROR MIRROR
Lea Martini, Magdalena Meindl, Margret Schütz
T „ 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
POINT OF NO RETURN
Cie Pazar
T 

19:30 � TanzTangente
FÜR IMMER POP INN – EINE CLUBAUFFÜHRUNG 
ZWISCHEN DEN GENERATIONEN
Kulturhaus Schwartzsche Villa /  
Syndikat Gefährliche Liebschaften & TanzTangente

20:00 � Theater an der Parkaue
ARTEFAKTE 21
Flatback and cry e.V. & Freunde
T P 

20:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 

20:00 � Ballhaus Naunynstraße
ARRIVAL OF THE VILLAGE
Magda Korsinsky
T 

20:00 � Theater Thikwa
ZWANZIG MINUTEN
Judith Kuckart & Theater Thikwa
T 

20:30 � HALLE Tanzbühne Berlin
LE TEMPS D’APRÈS (30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
cie. toula limnaios
T 

20:30 � Potsdamer Platz
POLE DANCE (TANZ MIT!)
Way to Pole & Dance Studio
€ 

21:00 � TanzTangente
FÜR IMMER POP INN – EINE CLUBAUFFÜHRUNG 
ZWISCHEN DEN GENERATIONEN
Kulturhaus Schwartzsche Villa /  
Syndikat Gefährliche Liebschaften & TanzTangente

21:00 � TATWERK @Lucy's Garten
MO(_)RNING BECOMES THEM (48 STUNDEN NEUKÖLLN)
Aru Ray Tormann
€ 

S A  0 4 . 0 7 .
12:00 � CORDILLERA Raum für Körper und Utopien
P L U R A L  FEST  • 
IM SCHEIN DER JAGUAR SONNE
lokale Künstler*innen

14:00 � Potsdamer Platz
INTERNATIONALE TÄNZE (TANZ MIT!)
Steppin’ Easy & die Tanzkinder  
(Tausendfüßler und Lollipop)
€ 

16:00 � Potsdamer Platz
ORIENTALISCHER TANZ (TANZ MIT!)
GLOW! dance & more
€ 

17:00 � Radialsystem
SHOWING
Kinder- und Jugendtanzcompany Sasha Waltz 
& Guests
T 

17:30 � Potsdamer Platz
AUSZÜGE AUS DEM REPERTOIRE (TANZ MIT!)
ZuGABe e.V.
€ 

18:00 & 21:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
& 

18:00 � TanzTangente
FÜR IMMER POP INN – EINE CLUBAUFFÜHRUNG 
ZWISCHEN DEN GENERATIONEN
Kulturhaus Schwartzsche Villa /  
Syndikat Gefährliche Liebschaften & TanzTangente

18:30 � marameo
STUDIO EVENING – 
STAGE FOR WORKS IN PROGRESS

18:30 � Potsdamer Platz
RAQS SHARQI (TANZ MIT!)
Susanne Donner
€ 

19:00 � HZT Berlin, Campus Uferstudios
FEI / SCREAM, BABY SCREAM / DAS ZELT 
(ACROSS TWO SPACES)

Mirjam Motzke / Ronja Häring / Franziska Do�n
€ 

19:00 � FELD Theater für junges Publikum
MIRROR MIRROR
Lea Martini, Magdalena Meindl, Margret Schütz
T „ 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
POINT OF NO RETURN
Cie Pazar
T 

19:30 � TanzTangente
FÜR IMMER POP INN – EINE CLUBAUFFÜHRUNG 
ZWISCHEN DEN GENERATIONEN
Kulturhaus Schwartzsche Villa /  
Syndikat Gefährliche Liebschaften & TanzTangente

19:30 � Theater Strahl, Ostkreuz
POETRY DANCE BATTLE
O�ensive Tanz für junges Publikum
€ 

20:00 � Theater an der Parkaue
ARTEFAKTE 21
Flatback and cry e.V. & Freunde
T 

20:00 � Ballhaus Naunynstraße
ARRIVAL OF THE VILLAGE
Magda Korsinsky
T 

20:00 � Theater Thikwa
ZWANZIG MINUTEN
Judith Kuckart & Theater Thikwa
T 

20:30 � HALLE Tanzbühne Berlin
LE TEMPS D’APRÈS (30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
cie. toula limnaios
T 

21:00 � TanzTangente
FÜR IMMER POP INN – EINE CLUBAUFFÜHRUNG 
ZWISCHEN DEN GENERATIONEN
Kulturhaus Schwartzsche Villa /  
Syndikat Gefährliche Liebschaften & TanzTangente

21:00 � TATWERK @Lucy's Garten
MO(_)RNING BECOMES THEM 
(48 STUNDEN NEUKÖLLN)

Aru Ray Tormann
€ 

S O  0 5 . 0 7 .
14:00 � Potsdamer Platz
AUSZÜGE AUS DEM REPERTOIRE (TANZ MIT!)
HOOF-IN Stepptanz und Modern Dance Kids
€ 

17:00 � Radialsystem
SHOWING
Kinder- und Jugendtanzcompany  
Sasha Waltz & Guests
T 

17:00 � Potsdamer Platz
PERFORMANCES (TANZ MIT!)
Studio29 – House of Performing Arts
€ 

18:00 � Theater an der Parkaue
ARTEFAKTE 21
Flatback and cry e.V. & Freunde
T 

18:00 � Potsdamer Platz
SHORTS II (TANZ MIT!)
Leila Nour & Company, Rahaavi Studio,  
Panagiotis Tasoulis & Kalia Mavrofti,   
“As long as we bloom together”
€ 

18:00 � Theater Thikwa
ZWANZIG MINUTEN
Judith Kuckart & Theater Thikwa
T 

19:00 � Ballhaus Naunynstraße
ARRIVAL OF THE VILLAGE
Magda Korsinsky
T 

19:30 � Potsdamer Platz
TANZPERFORMANCE (TANZ MIT!)
Alessia & Ariela
€ 

M O  0 6 . 0 7 .
19:30 � Staatsoper Unter den Linden
FEARFUL SYMMETRIES
Christian Spuck, George Balanchine /  
Staatsballett Berlin
T 

D I  0 7 . 0 7 .
11:00 � Deutsche Oper Berlin
TANZ IST KLASSE! ON STAGE
Staatsballett Berlin
* 

16:00 � Potsdamer Platz
A RE/CYCLE IN TIME (TANZ MIT!)
Min Yoon & Wieland Möller
€ 

16:00 � Institut für Theaterwissenschaft
MARY WIGMAN AND VALESKA GERT 
(VALESKA GERT SEASON)

Susan Manning
€ 

19:30 � Deutsche Oper Berlin
EIN SOMMERNACHTSTRAUM
Edward Clug / Staatsballett Berlin
T * 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
MAVERICKS: WITH / SUSPENDED (B12 FESTIVAL)
Lali Ayguadé / Shannon Gillen
T 

20:00 � Potsdamer Platz
INSTANT PERFORMANCE (TANZ MIT!)
Karyna Savenko, Rosalind Masson,  
Min Yoon, Tonny AI, Britta Kerger,  
Maciej Sado, Ulrich Breh
€ 

20:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 

M I  0 8 . 0 7 .
19:00 � Akademie der Künste (Pariser Platz)
ABSCHLUSSVERANSTALTUNG 
VALESKA-GERT-GASTPROFESSUR 
(VALESKA GERT SEASON)

Eszter Salamon
€ 

20:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 

Tanzkalender   Juli/ Aug 26
Die Veranstaltungen der Tanzbühnen in Berlin und Brandenburg.
Mit der tanzcard erhalten Sie ca. 20% Ermäßigung auf den regulären Eintrittspreis zu 
Tanzveranstaltungen an 32 beteiligten Spielstätten in Berlin und Potsdam.

Der Tanzkalender wird online laufend aktualisiert. Liste der Spielstätten, Adressen, 
Informationen zu Vermittlungsformaten und barrierearmen Angeboten sowie zu 
Ticketbestellung unter tanzbuero-berlin.de/tanzkalender.

T Tanzcard
P Premiere 
€ Eintritt frei
6 Altersempfehlung für junges Publikum
* Vermittlungs- und/oder Accessangebot
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20:00 → Theater Thikwa
ZWANZIG MINUTEN
Judith Kuckart & Theater Thikwa
T 
 
20:30 → HALLE Tanzbühne Berlin
CULTUS (30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
Compagnia Zappalà Danza
T 
 

D O  0 9 . 0 7 .
16:00 → Potsdamer Platz
CIRCLE DANCE PROJECT (TANZ MIT!)
Katerina Zafeiropoulou
€ 
 
18:00 → Potssdamer Platz
TANZEN WIE IN PERU (TANZ MIT!)
Ballet Folklore Peru Berlin
€ 
 
19:00 → Uferstudios / Studio 14
SNDO GRADUATION WORKS
Absolvent*innen der School for New Dance 
Development Amsterdam
T 
 
19:00 → Potsdamer Platz
DANCE THROUGH LIFE BACHATA (TANZ MIT!)
Kyana Notarnicola Larios
€ 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
CRITICAL MASS (B12 FESTIVAL)
Yasmin Iriel Frione / Antoni Androulakis /  
Winston Reynolds
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 
 
20:00 → Theater Thikwa
ZWANZIG MINUTEN
Judith Kuckart & Theater Thikwa
T 
 
20:30 → HALLE Tanzbühne Berlin
CULTUS (30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
Compagnia Zappalà Danza
T 
 
20:30 → Potsdamer Platz
POLE DANCE (TANZ MIT!)
Way to Pole & Dance Studio
€ 
 

F R  1 0 . 0 7 .
17:00 → Potsdamer Platz
AUSZÜGE AUS DEM REPERTOIRE  
(TANZ MIT!)

Outfaced Dance Studio
€ 
 
18:00 → Öffentlicher Raum
SCHOTTISCHER TANZ (TANZ MIT!)
The Scottish Country Dancing Society of Berlin
€ 
 
19:00 → Uferstudios / Studio 14
SNDO GRADUATION WORKS
Absolvent*innen der School for New Dance 
Development Amsterdam
T 
 
19:00 → Junges Tanzhaus Berlin
CLUB OVAL (TANZ MIT!)
Crossover Dance Battle
T 
 
19:30 → Deutsche Oper Berlin
EIN SOMMERNACHTSTRAUM
Edward Clug / Staatsballett Berlin
T * 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
SUNGRAZERS: HONEYMOON (B12 FESTIVAL)
Sebastian Zuber
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 
 
20:30 → HALLE Tanzbühne Berlin
FILMABEND:  
INMITTEN 10: PORTAIT RALF R. OLLERTZ  
(30. JUBILÄUMSFESTIVAL)

cie. toula limnaios
T 
 

 
S A  1 1 . 0 7 .

tba → LAKE Studios Berlin
LOAF – LONELY ORGANISED ARTS FESTIVAL
HZT organisiertes Performance Festival
T 
 
13:00 → Potsdamer Platz
TANZEN WIE IN IRLAND (TANZ MIT!)
Urban Beat Irish Dance Academy
€ 
 
14:00 → Potsdamer Platz
INTERNATIONALE TÄNZE (TANZ MIT!)
Steppin’ Easy
€ 
 
15:00 → Potsdamer Platz
BAUCHTANZ & WEITERE TANZSTILE (TANZ MIT!)
Oiposho Dance Studio
€ 
 
16:00 → Potsdamer Platz
FATCHANCEBELLYDANCE® STYLE (TANZ MIT!)
Phoenix Clan
€ 
 
18:00 & 21:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE House of Circus
& 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
MAVERICKS: WITH / SUSPENDED (B12 FESTIVAL)
Lali Ayguadé / Shannon Gillen
T 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
SUNGRAZERS: HONEYMOON (B12 FESTIVAL)
Sebastian Zuber
T 
 

S O  1 2 . 0 7 .
17:00 → Deutsche Oper Berlin
T!K FAMILIENWORKSHOP EIN SOMMMER-
NACHTSTRAUM
Staatsballett Berlin
* 
 
19:00 → Deutsche Oper Berlin
FAMILIENVORSTELLUNG:  
EIN SOMMERNACHTSTRAUM
Edward Clug / Staatsballett Berlin
T 
 

D I  1 4 . 0 7 .
16:00 → Institut für Theaterwissenschaft
ABSCHLUSS VALESKA GERT SEASON  
(VALESKA GERT SEASON)

Eunice Martins
€ 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
SUNGRAZERS: ELEFANTIN (B12 FESTIVAL)
Cree Barnett Williams
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
& 
 

M I  1 5 . 0 7 .
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
SUNGRAZERS: ELEFANTIN (B12 FESTIVAL)
Cree Barnett Williams
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 
 

D O  1 6 . 0 7 .
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
CRITICAL MASS (B12 FESTIVAL)
Marco Pergallini & Stella Pitarresi /  
Shannon Gillen / Sonia Rodríguez
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 
 
20:00 → Brotfabrik Bühne
THE PLAYROOMS (DIE SPIELZIMMER)
Umi no Hikari

F R  1 7 . 0 7 .
19:00 → Uferstudios / Studio 1
2. INTERNATIONALES  
KOREANISCH-DEUTSCHES TANZFESTIVAL
T 
 

 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
ASTEROIDS 1:  
A MANUAL FOR THE UNFINISHED / PULSARS / 
SCENES FROM THE UNCERTAIN PRESENT 
(B12 FESTIVAL)

Akira Yoshida / Edivaldo Ernesto / Scott Jennings
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 
 
20:00 → Brotfabrik Bühne
THE PLAYROOMS (DIE SPIELZIMMER)
Umi no Hikari

20:30 → HALLE Tanzbühne Berlin
FILMABEND:  
ATEMZUG / WE ARE MADE  
(30. JUBILÄUMSFESTIVAL)

cie. toula limnaios / Giacomo Corvaia
T 
 
20:30 → St. Elisabeth-Kirche
SLEEPLESS WORLD
Boris Randzio

S A  1 8 . 0 7 .
14:00 → CORDILLERA Raum für Körper und Utopien
SEASONAL • IM SCHEIN DER JAGUAR SONNE
lokale Künstler*innen

18:00 & 21:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
& 
 
19:00 → Uferstudios / Studio 1
2. INTERNATIONALES  
KOREANISCH-DEUTSCHES TANZFESTIVAL
T 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
ASTEROIDS 1: A MANUAL FOR THE  
UNFINISHED / PULSARS / SCENES FROM THE 
UNCERTAIN PRESENT (B12 FESTIVAL)
Akira Yoshida / Edivaldo Ernesto / Scott Jennings
T 
 
20:30 → St. Elisabeth-Kirche
SLEEPLESS WORLD
Boris Randzio

S O  1 9 . 0 7 .
19:00 → Uferstudios / Studio 1
2. INTERNATIONALES KOREANISCH- 
DEUTSCHES TANZFESTIVAL
T 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
ASTEROIDS 1:  
A MANUAL FOR THE UNFINISHED / PULSARS / 
SCENES FROM THE UNCERTAIN PRESENT 
(B12 FESTIVAL)

Akira Yoshida / Edivaldo Ernesto / Scott Jennings
T 
 

D I  2 1 . 0 7 .
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
SUNGRAZERS: THE ONE(S) WHO NEVER LIVED 
(B12 FESTIVAL)

Jason Martin
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 
 

M I  2 2 . 0 7 .
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
SUNGRAZERS: THE ONE(S) WHO NEVER LIVED 
(B12 FESTIVAL)

Jason Martin
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 
 
20:30 → HALLE Tanzbühne Berlin
IF I WAS REAL (30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
cie. toula limnaios
T 
 

D O  2 3 . 0 7 .
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
CRITICAL MASS (B12 FESTIVAL)
Julian Barnett / n.n.
T 
 

 
20:00 → Radialsystem
BAZM (REPERTOIRE)
Armin Hokmi
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 
 
20:30 → HALLE Tanzbühne Berlin
IF I WAS REAL (30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
cie. toula limnaios
T 
 

F R  2 4 . 0 7 .
18:30 → Radialsystem
V A S T A
Lina Gómez
T P 
 
19:30 → LAKE Studios Berlin
UNFINISHED FRIDAYS, V.126
LAKE Residenzkünstler*innen & Gäste
€ 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
ASTEROIDS: BETWEEN THE ABSTRACT  
TOT HE DEFINED / KOMOCO UNLEASHED /  
OSTINATO (B12 FESTIVAL)
Roni Chadash / Komoco / Glenda Gheller  
& Sofia Nappi / Maria Campos & Guy Nader
T 
 
20:00 → Radialsystem
BAZM (REPERTOIRE)
Armin Hokmi
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 
 
20:30 → HALLE Tanzbühne Berlin
IF I WAS REAL (30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
cie. toula limnaios
T 
 

S A  2 5 . 0 7 .
18:00 & 21:00 → Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
& 
 
18:30 → Radialsystem
V A S T A
Lina Gómez
T 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
ASTEROIDS: BETWEEN THE ABSTRACT  
TOT HE DEFINED / KOMOCO UNLEASHED /  
OSTINATO (B12 FESTIVAL)
Roni Chadash / Komoco / Glenda Gheller  
& Sofia Nappi / Maria Campos & Guy Nader
T 
 
20:00 → Radialsystem
BAZM (REPERTOIRE)
Armin Hokmi
T * 
 
20:30 → HALLE Tanzbühne Berlin
IF I WAS REAL (30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
cie. toula limnaios
T 
 

S O  2 6 . 0 7 .
18:30 → Radialsystem
V A S T A
Lina Gómez
T 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
ASTEROIDS: BETWEEN THE ABSTRACT  
TOT HE DEFINED / KOMOCO UNLEASHED /  
OSTINATO (B12 FESTIVAL)
Roni Chadash / Komoco / Glenda Gheller  
& Sofia Nappi / Maria Campos & Guy Nader
T 
 
20:00 → Radialsystem
BAZM (REPERTOIRE)
Armin Hokmi
T 
 

D I  2 8 . 0 7 .
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
SUNGRAZERS: TERRAS (B12 FESTIVAL)
Chrysanthi Badeka
T 
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20:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & * 

M I  2 9 . 0 7 .
19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
SUNGRAZERS: TERRAS (B12 FESTIVAL)
Chrysanthi Badeka
T 

20:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 

D O  3 0 . 0 7 .
19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
CRITICAL MASS (B12 FESTIVAL)
Vasko Nasonov / Laja Field / Pau Aran Gimeno
T 

20:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 

F R  3 1 . 0 7 .
18:00 � ada Studio in den Uferstudios
REINKOMMEN
Imogen Pickles & Janna Ho�mann
€ 

19:00 � Radialsystem
MILLE ET UNE NUITS (WIELDING FISSURES)
Sorour Darabi
T * 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
ASTEROIDS: EVERYTHING FOREVER / 
RESONANCE / SINCERE ILLUSION (B12 FESTIVAL)
Akira Uchida / Marco di Nardo / Evangelos Poulinas
T 

20:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 

A U G U S T
S A  0 1 . 0 8 .

18:00 & 21:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
& 

19:00 � Uferstudios / Studio 1
THE LOVE PROJECT NO. 1
Edith Buttingsrud Pedersen  
& Project Pomegranate
T 

19:00 � Radialsystem
ADORNO (WIELDING FISSURES)
Alice Ripoll
T * 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
ASTEROIDS: EVERYTHING FOREVER / 
RESONANCE / SINCERE ILLUSION (B12 FESTIVAL)
Akira Uchida / Marco di Nardo / Evangelos Poulinas
T 

21:00 � Radialsystem
MILLE ET UNE NUITS (WIELDING FISSURES)
Sorour Darabi
T 

S O  0 2 . 0 8 .
16:00 � Uferstudios / Studio 1
THE LOVE PROJECT NO. 1
Edith Buttingsrud Pedersen  
& Project Pomegranate
T 

18:00 � Radialsystem
ADORNO (WIELDING FISSURES)
Alice Ripoll
T * 

18:00 � Chamäleon Theater
CARNIVALE ROYALE
House of Circus
T & 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
ASTEROIDS: EVERYTHING FOREVER / 
RESONANCE / SINCERE ILLUSION (B12 FESTIVAL)
Akira Uchida / Marco di Nardo / Evangelos 
Poulinas
T 

19:30 � Hosek Contemporary
WINDY DAYS
Cecilia Xuetong Feng

D O  0 6 . 0 8 .
19:00 � Uferstudios / Studio 14
STUDIES ON INFINITY – NUDITY AND 
LANDSCAPE
Isabelle Schad
T 

19:00 � Radialsystem
JOYFUL FAILURE – EIN ABEND ÜBER DIE 
POESIE DES SCHEITERNS
laborgras feat. Liam Byrne & Ensemble
T P 

20:30 � Radialsystem
THE PRESSING
Dani Brown
T 

F R  0 7 . 0 8 .
19:00 � Uferstudios / Studio 1
CARRY & CARE
Diana Naber & friends
T P 

19:00 � Radialsystem
JOYFUL FAILURE – EIN ABEND ÜBER DIE 
POESIE DES SCHEITERNS
laborgras feat. Liam Byrne & Ensemble
T 

20:00 � Uferstudios / Studio 14
STUDIES ON INFINITY – NUDITY AND 
LANDSCAPE
Isabelle Schad
T 

20:30 � Radialsystem
THE PRESSING
Dani Brown
T 

S A  0 8 . 0 8 .
19:00 � Uferstudios / Studio 1
CARRY & CARE
Diana Naber & friends
T 

19:00 � Radialsystem
JOYFUL FAILURE – EIN ABEND ÜBER DIE 
POESIE DES SCHEITERNS
laborgras feat. Liam Byrne & Ensemble
T 

20:00 � Uferstudios / Studio 14
STUDIES ON INFINITY – NUDITY AND 
LANDSCAPE
Isabelle Schad
T 

20:30 � Radialsystem
THE PRESSING
Dani Brown
T * 

S O  0 9 . 0 8 .
18:00 � Radialsystem
JOYFUL FAILURE – EIN ABEND ÜBER DIE 
POESIE DES SCHEITERNS
laborgras feat. Liam Byrne & Ensemble
T 

19:30 � Radialsystem
THE PRESSING
Dani Brown
T 

D O  1 3 . 0 8 .
19:00 � Uferstudios / Studio 14
PLATFORM 14
FENSTER ZUM OSTEN – 
shibak sharqi gGmbH 
My piece of paper, SilentShout Co,  
Frantics Dance Company
T 

20:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
TRAPICANA 
(TANZ IM AUGUST)

Joana Tischkau, Jeremy Nedd, Sophie Yukiko, 
Malpaso Dance Company
T 

F R  1 4 . 0 8 .
17:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
IT’S THE END OF THE AMUSEMENT PHASE 
(TANZ IM AUGUST)

Chara Kotsali
T 

19:00 � Uferstudios / Studio 14
PLATFORM 14
FENSTER ZUM OSTEN – shibak sharqi gGmbH 
L’Émerveillée, Ashley A�olter  
& Zsófia Safranka-Peti, Alessandra La Bella,  
Selina Shida Hack & Gianna DiGirolamo,  
Anja Miličić, Francesco Paolino
T 

19:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
TRAPICANA (TANZ IM AUGUST)
Joana Tischkau, Jeremy Nedd, Sophie Yukiko, 
Malpaso Dance Company
T 

19:00 � Sophiensæle
EVERY-BODY-KNOWS-WHAT-TOMORROW-
BRINGS-AND-WE-ALL-KNOW-
WHAT-HAPPENED-YESTERDAY 
(TANZ IM AUGUST)

Mohamed Toukabri
T 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
L2/ARE WE LISTENING
Sara Shelton Mann / Jesse Zaritt / Niall Jones
T P 

21:00 � Radialsystem
F*CKING FUTURE (TANZ IM AUGUST)
Marco da Silva Ferreira
T 

S A  1 5 . 0 8 .
17:00 � Stadtbad Oderberger
YOU CANNOT CAN (TANZ IM AUGUST)
Dana Michel
T 

19:00 � Uferstudios / Studio 14
PLATFORM 14
FENSTER ZUM OSTEN – shibak sharqi gGmbH 
Project001, Moritz Lucht & Deborah Dalla Valle, 
Paul Damiano, Kostas Charalampous  
& Zsofia Temesvari, Aleth Berenice, Los que faltaban
T 

19:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
IT’S THE END OF THE AMUSEMENT PHASE 
(TANZ IM AUGUST)

Chara Kotsali
T 

19:00 � Sophiensæle
EVERY-BODY-KNOWS-WHAT-TOMORROW-
BRINGS-AND-WE-ALL-KNOW-
WHAT-HAPPENED-YESTERDAY 
(TANZ IM AUGUST)

Mohamed Toukabri
T 

19:00 � Haus der Berliner Festspiele
SOUNDING LIGHT (TANZ IM AUGUST)
Cloud Gate Dance Theatre of Taiwan /  
Cheng Tsung-lung
T 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
L2/ARE WE LISTENING
Sara Shelton Mann / Jesse Zaritt / Niall Jones
T 

21:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
TRAPICANA (TANZ IM AUGUST)
Joana Tischkau, Jeremy Nedd, Sophie Yukiko, 
Malpaso Dance Company
T 

21:00 � Radialsystem
F*CKING FUTURE (TANZ IM AUGUST)
Marco da Silva Ferreira
T 

S O  1 6 . 0 8 .
17:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
TRAPICANA (TANZ IM AUGUST)
Joana Tischkau, Jeremy Nedd, Sophie Yukiko, 
Malpaso Dance Company
T 

17:00 � Stadtbad Oderberger
YOU CANNOT CAN (TANZ IM AUGUST)
Dana Michel
T 

18:00 � Sophiensæle
EVERY-BODY-KNOWS-WHAT-TOMORROW-
BRINGS-AND-WE-ALL-KNOW-
WHAT-HAPPENED-YESTERDAY 
(TANZ IM AUGUST)

Mohamed Toukabri
T 

18:00 � Haus der Berliner Festspiele
SOUNDING LIGHT (TANZ IM AUGUST)
Cloud Gate Dance Theatre of Taiwan /  
Cheng Tsung-lung
T 

19:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
IT’S THE END OF THE AMUSEMENT PHASE 
(TANZ IM AUGUST)

Chara Kotsali
T 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
L2/ARE WE LISTENING
Sara Shelton Mann / Jesse Zaritt / Niall Jones
T 

20:00 � Radialsystem
F*CKING FUTURE (TANZ IM AUGUST)
Marco da Silva Ferreira
T 

M O  1 7 . 0 8 .
17:00 � Stadtbad Oderberger
YOU CANNOT CAN (TANZ IM AUGUST)
Dana Michel
T 

19:00 � Haus der Berliner Festspiele
SOUNDING LIGHT (TANZ IM AUGUST)
Cloud Gate Dance Theatre of Taiwan /  
Cheng Tsung-lung
T 

19:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
 SARKHA صرخة (TANZ IM AUGUST)

Jumana Dabis / SHAMS Dance Company
T 

D I  1 8 . 0 8 .
20:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU3)
THE CHOREOGRAPHY OF WATER 
(TANZ IM AUGUST)

Simona Deaconescu / Ioana Vreme Moser / 
Simina Oprescu
T 

20:00 � Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
T „ 

M I  1 9 . 0 8 .
20:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU3)
THE CHOREOGRAPHY OF WATER 
(TANZ IM AUGUST)

Simona Deaconescu / Ioana Vreme Moser / 
Simina Oprescu
T 

20:00 � Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
T „ 

D O  2 0 . 0 8 .
18:00 � HAU Hebbel am Ufer (HAU3)
THE CHOREOGRAPHY OF WATER 
(TANZ IM AUGUST)

Simona Deaconescu / Ioana Vreme Moser / 
Simina Oprescu
T 

18:00 � Radialsystem
CLAP & SLAP (TANZ IM AUGUST)
Agnietė Lisičkinaitė & Igor Shugaleev
T 

19:30 � DOCK 11 / DOCK ART
JOAN
Hannah Schillinger
T 

20:00 � Haus der Berliner Festspiele
APRÈS MOI, LE DÉLUGE (TANZ IM AUGUST)
Ballet national de Marseille / (LA)HORDE
T 

20:00 � Chamäleon Theater
KINTSUGI Machine de Cirque
T „ 

F R  2 1 . 0 8 .
11:00 � fabrik Potsdam
ÉTAPE DANSE: OFFENE STUDIOS
Elisabete Finger, Vittorio Pagani & Mackenzy Bergile
€ 

18:00 � Radialsystem
CLAP & SLAP (TANZ IM AUGUST)
Agnietė Lisičkinaitė & Igor Shugaleev
T 
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18:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
MUSIC MUSIC – HISTOIRE(S) DU THÉÂTRE VII 
(TANZ IM AUGUST)

Trajal Harrell / Zürich Dance Ensemble
T 
 
19:00→ Junges Tanzhaus Berlin 
CLUB OVAL 
Crossover Dance Battle
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
JOAN
Hannah Schillinger
T 
 
20:00 → Haus der Berliner Festspiele
APRÈS MOI, LE DÉLUGE (TANZ IM AUGUST)
Ballet national de Marseille / (LA)HORDE
T 
 
20:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
LES OISEAUX (TANZ IM AUGUST)
Lenio Kaklea
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
T „ 
 

S A  2 2 . 0 8 .
15:00 → marameo
SOMMERFEST
€

15:00 → Junges Tanzhaus Berlin
CLUB OVAL JUNIOR
Crossover Dance Battle
8 
 
18:00 → LAKE Studios Berlin
OPENING CELEBRATIONS: SUBMERGE YOUR 
STYLE BATTLE (SUBMERGE FESTIVAL)
Battle in Kollaboration mit OPEN YOUR MIND
€
 
18:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
LES OISEAUX (TANZ IM AUGUST)
Lenio Kaklea
T 
 
18:00 → Radialsystem
HORNFUCKERS (TANZ IM AUGUST)
Diana Niepce
T 
 
18:30 → marameo
STUDIO EVENING –  
STAGE FOR POP-UP PERFORMANCES

19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
JOAN
Hannah Schillinger
T 
 
20:00 → Radialsystem
CLAP & SLAP (TANZ IM AUGUST)
Agnietė Lisičkinaitė & Igor Shugaleev
T 
 
20:00 → Haus der Berliner Festspiele
APRÈS MOI, LE DÉLUGE (TANZ IM AUGUST)
Ballet national de Marseille / (LA)HORDE
T 
 
20:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
MUSIC MUSIC – HISTOIRE(S) DU THÉÂTRE VII 
(TANZ IM AUGUST)

Trajal Harrell / Zürich Dance Ensemble
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
„ 
 

S O  2 3 . 0 8 .
13:00 → LAKE Studios Berlin
OPENING CELEBRATIONS:  
SUBMERGE TO EMERGE (SUBMERGE FESTIVAL)
Workshop into Performances im Öffentlichen Raum
T 
 
18:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
LES OISEAUX (TANZ IM AUGUST)
Lenio Kaklea
T 
 
18:00 → Radialsystem
HORNFUCKERS (TANZ IM AUGUST)
Diana Niepce
T 
 

18:00 → Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
T „ 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
JOAN Hannah Schillinger
T 
 
20:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
MUSIC MUSIC – HISTOIRE(S) DU THÉÂTRE VII 
(TANZ IM AUGUST)

Trajal Harrell / Zürich Dance Ensemble
T 
 

M O  2 4 . 0 8 .
20:00 → St. Elisabeth-Kirche
PHOENIX.SUN (TANZ IM AUGUST)
Kasia Wolińska
T P 
 

D I  2 5 . 0 8 .
18:00 → St. Elisabeth-Kirche
PHOENIX.SUN (TANZ IM AUGUST)
Kasia Wolińska
T 
 
20:00 → Berlinische Galerie
DOWN (FULL ALBUM) (TANZ IM AUGUST)
Mélissa Guex
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
KINTSUGI Machine de Cirque
T „ 
 

M I  2 6 . 0 8 .
18:00 → St. Elisabeth-Kirche
PHOENIX.SUN (TANZ IM AUGUST)
Kasia Wolińska
T 
 
19:00 → Radialsystem
FOR THE TIME BEING
Sasha Waltz & Guests
T 
 
20:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU3)
BAT DANCES (TANZ IM AUGUST)
Kareth Schaffer & Jonas Hauer
T P 
 
20:00 → Berlinische Galerie
DOWN (FULL ALBUM) (TANZ IM AUGUST)
Mélissa Guex
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
T „ 
 

D O  2 7 . 0 8 .
18:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
BRUITS MARRONS (TANZ IM AUGUST)
Calixto Neto / VOA
T 
 
18:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU3)
BAT DANCES (TANZ IM AUGUST)
Kareth Schaffer & Jonas Hauer
T 
 
19:00 → Radialsystem
FOR THE TIME BEING
Sasha Waltz & Guests
T 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
MONUMENTO
Felipe Fizkal
T P 
 
20:00 → Junges Tanzhaus Berlin
FLAMENCO TABLAO
Anna Castillo & Jesús Hinojosa
T 
 
20:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
MASTERWORK FOR SIX DANCERS (TANZ IM AUGUST)
En–Knap / Emese Cuhorka / Csaba Molnár
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
T „ 
 
21:00 → Radialsystem
ZWEILAND
Sasha Waltz
T 
 

F R  2 8 . 0 8 .
18:00 → ada Studio in den Uferstudios
REINKOMMEN
Aleksandra Petrushevska  
& Johanna Ryynänen
€ 
 
18:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
BRUITS MARRONS (TANZ IM AUGUST)
Calixto Neto / VOA
T 
 
18:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU3)
BAT DANCES (TANZ IM AUGUST)
Kareth Schaffer & Jonas Hauer
T 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
MONUMENTO
Felipe Fizkal
T 
 
20:00 → Junges Tanzhaus Berlin
FLAMENCO TABLAO
Anna Castillo & Jesús Hinojosa
T 
 
20:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
MASTERWORK FOR SIX DANCERS  
(TANZ IM AUGUST)

En–Knap / Emese Cuhorka / Csaba Molnár
T 
 
20:00 → Berlinische Galerie
DOWN (FULL ALBUM) (TANZ IM AUGUST)
Mélissa Guex
T 
 
20:00 → Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
T „ 
 
21:00 → Radialsystem
ZWEILAND
Sasha Waltz
T 
 

S A  2 9 . 0 8 .
15:00 → Tempelhofer Feld
OUTBOX ME BATTLE X TANZ IM AUGUST  
(TANZ IM AUGUST)

Outbox Movement
T 
 
17:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU3)
BAT DANCES (TANZ IM AUGUST)
Kareth Schaffer & Jonas Hauer
T 
 
17:00 & 20:30 → Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
„ 
 
19:00 → LAKE Studios Berlin
TO CRITTER & SUITE ON THE SAHARA  
(DOUBLE BILL)  
(SUBMERGE FESTIVAL)

Angélica Roa / Lamultiverse  
& South Chicago Dance Theater
T 
 
19:00 → Radialsystem
FOR THE TIME BEING
Sasha Waltz & Guests
T 
 
19:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU2)
BRUITS MARRONS (TANZ IM AUGUST)
Calixto Neto / VOA
T 
 
19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
MONUMENTO
Felipe Fizkal
T 
 
20:00 → Salon Dreiklang
PRESENCE – SONZAI
Tiziana Longo & Hoshiko Yamane

21:00 → Radialsystem
ZWEILAND
Sasha Waltz
T 
 
21:00 → HAU Hebbel am Ufer (HAU1)
MASTERWORK FOR SIX DANCERS  
(TANZ IM AUGUST)

En–Knap / Emese Cuhorka / Csaba Molnár
T 
 

S O  3 0 . 0 8 .
17:00 → Radialsystem
ZWEILAND
Sasha Waltz
T 
 
18:00 → Chamäleon Theater
KINTSUGI
Machine de Cirque
T Z  

19:00 → Radialsystem
FOR THE TIME BEING
Sasha Waltz & Guests
T  

19:30 → DOCK 11 / DOCK ART
MONUMENTO
Felipe Fizkal
T  

20:00 → Salon Dreiklang
PRESENCE – SONZAI
Tiziana Longo & Hoshiko Ya

 
tanzbuero-berlin.de/tanzkalender
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FESTIVALS/REIHEN

(VALESKA GERT SEASON)
Valeska Gert Season: Valeska Gert and her  
Afterlives – 20-jähriges Jubiläum der  
Valaska-Gert-Gastprofessur
Akademie der Künste, DAAD, Freie Universität 
Berlin – Institut für Theaterwissenschaft
14.4.–14.7.2026

(30. JUBILÄUMSFESTIVAL)
30. Jubiläumsfestival cie. toula limnaios
HALLE Tanzbühne Berlin
3.6.–25.7.2025

(ACROSS TWO SPACES)
Across Two Spaces – Semesterprojekte  
des MA Choreographie am HZT Berlin
HfS Ernst Busch, HZT Berlin,  
Campus Uferstudios
3./4.7.2026

(TANZ MIT!)
tanz mit! 2026
Potsdamer Platz 
26.6.–11.7.2026

(B12 FESTIVAL)
b12 - Festival für zeitgenössischen Tanz  
und Performancekunst 
DOCK 11 / DOCK ART, DOCK 11 / EDEN*****
6.7. – 2.8.2026

(WIELDING FISSURES)
WIELDING FISSURES – CARVING CRACKS  
IN THE SURFACE OF THE NOW
Radialsystem
31.7. – 2.8.2026

(TANZ IM AUGUST)
Tanz im August – 38. Internationales Festival Berlin
Berlinische Galerie, HAU Hebbel am Ufer,  
Haus der Berliner Festspiele, Radialsystem,  
Sophiensæle, Stadtbad Oderberger,  
St. Elisabeth Kirche
13. – 29.8.2026

(SUBMERGE)
SUBMERGE FESTIVAL 
LAKE Studios Berlin 
22.8. – 20.9.2026
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Die 25 besten Tanzfilme 
aller Zeiten

RANKING

bo Anna – Der Film
→ Jahr: 1988 → Regie: Frank Strecker → Choreografie: Molly Molloy
Aim high, start low: Anna löste Ende der 1980er Jahre in der 
BRD einen regelrechten Ballettschulen-Boom aus. Als ZDF-
Weihnachtsserie gestartet, erzählt Anna die Geschichte 
eines jungen Mädchens, das Balletttänzerin werden will. 1988 
folgte die erfolgreiche Kinofortsetzung, Hauptdarstellerin 
Silvia Seidel wurde zum Star und gewann sogar den bron-
zenen BRAVO-Otto. Streckenweise wirkt das Ganze heute 
etwas klamaukig, ist an einigen Stellen schlecht gealtert und 
trotzdem darf dieser Film auf Grund von Samstagabendfern-
sehen-Nostalgie und herrlich aus der Zeit gefallener Ballett-
saalszenen hier nicht fehlen. Nur echt auf dem Röhrenfern-
seher mit Häkeldeckchen.

bn Isadora
→ Jahr: 1968 → Regie: Karel Reisz → Choreografie: Litz Pisk
Vanessa Redgraves zweite Zusammenarbeit mit Karel Reisz 
und zugleich ihre zweite Oscar-Nominierung: Im Geiste der 

’68er verkörpert sie Isadora Duncan als Bohémienne mit hippie-
haftem, protofeministischem Impuls – nicht als makellose 
Ikone, sondern als leidenschaftliche, widersprüchliche Frau, 
deren Leben und Kunst unauflöslich ineinanderflossen. Die 
kaum gebrochene Verehrung der Hauptfigur macht Duncans 
große Pionierarbeit für den modernen Tanz sichtbar, der sich 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts aus den gesellschaftlichen und 
ästhetischen Normierungen des Balletts löste und die Freiheit 
des Körpers beschwor.

bm And then we Danced (dt.: Als wir tanzten)
→ Jahr: 2019 → Regie: Levan Akin → Choreografie: Natia Chikvaidze
Tanzfilm als Politikum, Aufführungen unter Polizeischutz, Stan-
ding Ovations in Cannes: Merab (Levan Gelbakhiani) tanzt seit 
seiner Kindheit im georgischen Nationalballett, bis ein neuer 
charismatischer Tänzer sowohl Rivalität als auch unerwartetes 
Begehren auslöst. Der georgische Nationaltanz erscheint 
dabei als auf Kante trainierte Ordnung aus Tradition und männ-
licher Härte, die mit modernen Lebens- und Liebesentwürfen 
kollidiert. Levan Akin erzählt das mit großer Zurückhaltung im 
Dialog, Tanz wird zur eigentlichen Sprache von Nähe, Scham 
und Konflikt. Ein eindrückliches Beispiel für „Show, don’t tell“-
Regie, in der nichts mehr sagt als der tanzende Körper selbst.

bl They Shoot Horses, Don’t They? 
(dt.: Nur Pferden gibt man den Gnadenschuß)
 → Jahr: 1969 → Regie: Sydney Pollack
Im Amerika der Großen Depression wird ein Tanzmarathon zur 
gnadenlosen Überlebensshow: Paare tanzen, bis Körper und 

Hoffnung brechen, während das Publikum sensationslüstern 
auf den nächsten Kollaps lauert. Sydney Pollack inszeniert Jane 
Fonda und Michael Sarrazin in einem düsteren Sozialpanorama 
zwischen Wettbewerb, Voyeurismus und existenzieller Ver-
zweiflung. Tanz wird hier nicht Befreiung, sondern Ausdauer-
prüfung, der Rhythmus gibt den Takt der Erschöpfung vor. Dafür 
gab es neun Oscar-Nominierungen – und keinen einzigen Preis.

bk Staying Alive
→ Jahr: 1983 → Regie: Sylvester Stallone → Choreografie: Sharee Lane, 
Dennon & Sayhber Rawles
Sechs Jahre nach Saturday Night Fever ist Disco im New York 
der frühen 1980er nur noch Erinnerung und der Broadway ruft. 
Sly Stallone – frisch eingerichtet im Action-Olymp als Rocky 
und Rambo – inszeniert das Sequel mit einer körperverliebten 
Faszination für Ehrgeiz, Selbstdisziplin und Schweiß wie einen 
Trainings- und Actionfilm. Travolta tanzt sich als Tony Manero 
hier nicht mehr durch Clubs, sondern durch Spiegelstudios 
und Theaterbühne, vieles wirkt herrlich überzogen und selbst-
verliebt, doch gerade darin liegt der eigentümliche Reiz des 
Films. Zugegeben, der Vorgänger ist der bessere Film – aber 
Staying Alive hat das actionreichere Finale.

bt Suspiria (dt.: Suspiria – In den Krallen des Bösen)
→ Jahr: 1977 → Regie: Dario Argento
Murder on the Dancefloor! Bei Dario Argento wird die Ballett-
schule zum Disziplinarraum, in dem Körper kontrolliert und 
zermürbt werden. Statt virtuoser Eleganz zeigt der Film den 
tanzenden Körper als verletzlichen Spielball okkulter Mächte. 
Relativ wenige Tanzszenen, dafür grelle Farben und extreme 
Kameraperspektiven, die sich mit Goblins stechendem Sound-
track zu einem hypnotischen Hexensabbat verdichten. Mehr 
Tanz gibt es in Luca Guadagninos Remake mit Damien Jalets 
Choreografien von 2018 zu sehen, dafür zahlen dort die Kno-
chen einen deutlich höheren Preis.

as Flashdance
→ Jahr: 1983 → Regie: Adrian Lyne → Choreografie: Jeffrey Hornaday
Flashdance erschien 1983 wie ein fiebriger Pop-Moment 
zwischen Stahlwerk und Tanzstudio – maximal achtzigerjah-
relig und doch erstaunlich zeitlos. Im Mittelpunkt steht Alex, 
Schweißerin bei Tag und Tänzerin bei Nacht, die zwischen 
Selbstzweifeln und großen Träumen ihren Weg sucht. Der Film 
ist weniger an Logik interessiert als an Gefühl, und genau darin 
liegt sein Zauber. Schulterfreie Sweatshirts, Neonlicht und Syn-
thesizer verschmelzen zu einer nostalgischen Liebeserklärung 
an Ehrgeiz, Pathos und die wunderbare Kunst, sich im richtigen 
Moment vom Wasser durchnässen zu lassen.

Von Pina bis Popcorn: Die Geschichte des Tanzfilms steckt voller Klassiker, Kultfilme, Außenseiter und Guilty 
Pleasures. Manuel Wisniewski und Johanna Withelm versammeln hier 25 Filme, in denen Tanz weit mehr ist  
als spektakuläre Bewegung: Ausdruck von Begehren, gesellschaftlichem Konflikt, Befreiung oder Exzess. Dieses 
Ranking ist eine Behauptung, die auf Konjunktive verzichtet, aus dem Vollen schöpft und höchst subjektiv – 
und insofern mehr als unvollständig – ist. Please step into the frame: lights, camera, dance!
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ar Shall We Dance?
→ Jahr: 1996 → Regie: Masayuki Suō → Choreografie: Toshio Watari
Shall We Dance? erzählt von der leisen Irritation in einem durch-
getakteten Leben: Buchhalter Shohei (Koji Yakusho), fest ver-
ankert im 9-to-5 und in sozialer Zurückhaltung, folgt einer flüch-
tigen Schwärmerei in einen Ballroom-Tanzkurs – und gerät in 
eine Welt, in der Körper plötzlich nicht mehr nur funktionieren, 
sondern sich zeigen müssen. Masayuki Suō inszeniert das nicht 
als Befreiungsfantasie, sondern als schamvolle, komische und 
zögerliche Verschiebung von Selbstverständlichkeit. Tanz wird 
so zur Übung im Ungewohnten, zum sozialen Risiko im Kleinen.

aq Billy Elliot – I Will Dance
→ Jahr: 2000 → Regie: Stephen Daldry → Choreografie: Peter Darling
Der 11-jährige Billy wächst während des Bergarbeiterstreiks 
1984/85 in der nordenglischen Kohlestadt Durham auf und 
verfolgt gegen alle Erwartungen seinen Traum vom Ballett-
tanzen. Bis heute ist der Film aktuell in Bezug auf Tanz und 
gesellschaftliche Normen, Geschlechterstereotype und 
Klassismus. Unvergessen: Billys Wut-Tanzszene über die 
Dächer und durch die trostlos schönen Straßen Durhams zu 
A Town Called Malice von The Jam.

ap Skatetown, U.S.A.
→ Jahr: 1979 → Regie: William A. Levey
Skatetown, U.S.A. rollte 1979 über die Leinwand wie eine Disco-
kugel mit Orientierungsschwäche: grell, überfüllt und erstaunlich 
überzeugt von sich selbst. Der Film folgt einer Gruppe junger Roll-
schuh-Enthusiast*innen, deren Leben um Romanzen, Rivalitäten 
und Rollschuh-Disco-Wettkämpfe kreist. Und doch besitzt dieser 
Film mit seiner fiktiven grellbunten Welt, in der alle immerzu auf 
Rollschuhen tanzen, einen eigensinnigen Charme. Lieblings-
szene: Das Rolltanzsolo des jungen Patrick Swayze mit langer 
Mähne, Lederweste über nacktem Oberkörper, Schlaghose und 
mit Gürtel als Peitsche aka Gymnastikband umfunktioniert.

ao La La Land
→ Jahr: 2016 → Regie: Damien Chazelle → Choreografie: Mandy Moore, 
Jillian Meyers, Michael Riccio
Als schillerndes Pastiche des klassischen Hollywood-Musicals 
entführt La La Land in eine sonnendurchflutete Parallelwelt, in 
der MGM-Glamour, Jazzromantik und Millennial-Melancholie 
koexistieren. Emma Stone und Ryan Gosling singen und tanzen 
charmant unperfekt durch eine konsequent choreografierte 
Liebesgeschichte, die sie vom stauverstopften Highway bis 
zu den Sternen und wieder zurück auf den Boden der Reali-
tät führt. Hinter der bonbonsüßen Oberfläche erzählt der Film 
von prekären Lebensumständen und dem Preis künstlerischer 
Ambition. Einziges Ärgernis: Das Herz hätte gern ein anderes 
Finale bestellt!

an Footloose
→ Jahr: 1985 → Regie: Herbert Ross → Choreografie: Lynne Taylor-Corbett, 
Spencer Henderson
In Footloose wird Tanz zum Konflikt um Körper im öffentli-
chen Raum: Jugend gegen religiös-konservative Ordnung, 
Bewegung gegen Disziplin, Pop gegen moralische Kontrolle. 
Die Choreografien sind weniger virtuos als impulsiv, Schnitte 
und Songs zerlegen Bewegung in Energie. Zwischen Studio-
Musical und MTV-Ästhetik markiert der Film den Übergang 
ins popkulturelle Tanzkino der Achtziger. Facepalm-Moment 
inklusive: Bonnie Tylers Holding Out for a Hero wird nicht ver-
tanzt, sondern bei einem etwas peinlichen Traktorduell verheizt.

am Climax
→ Jahr: 2018 → Regie: Gaspar Noé → Choreografie: Nina McNeely
Gaspar Noés Climax verwandelt eine Afterparty in einen psy-
chedelischen Horrortrip. Mit Laiendarsteller*innen aus der Club- 
und Tanzszene, improvisierten Dialogen und Nina McNeelys 
explosiven Choreografien entsteht zunächst ein euphorischer 
Flow zwischen Clubkultur, Streetdance und zeitgenössischem 
Tanz. Nachdem die Sangria mit LSD versetzt wurde, kippt die 
Nacht in kollektive Paranoia und körperliche Enthemmung. 
Selbst im morbiden Finale deutet Climax an, dass diese Party 
nie wirklich endet und der Tanz immer weitergeht.

al Les Demoiselles de Rochefort 
(dt.: Die Mädchen von Rochefort)
→ Jahr: 1967 → Regie: Jacques Demy → Choreografie: Norman Maen
In Les Demoiselles de Rochefort wird die ganze Stadt zur 
Bewegungsfläche: Plätze, Cafés und Straßen geraten in per-
manente Synchronisierung. Jacques Demy macht den Film 
mit Pastellfarben, Melancholie und urbaner Offenheit statt 
Studioglanz zum Scharnier zwischen Hollywood-Musical und 
Nouvelle Vague. Tanz entsteht beiläufig aus Alltagsgesten, die 
Kamera gleitet mit den Körpern. Mit den echten Schwestern 
Catherine Deneuve und Françoise Dorléac sowie Gene Kelly 
als Amerikaner in Rochefort statt Paris spukt der Geist der 
MGM-Tradition durch den Film: elegant, leicht entrückt und 
diesmal nicht im Regen, sondern unter der strahlenden Sonne 
der französischen Atlantikküste.

ak Showgirls
→ Jahr: 1995 → Regie: Paul Verhoeven → Choreografie: Marguerite Derricks
Die junge Nomi Malone kämpft sich durch die schillernde und 
rücksichtslose Welt der Las-Vegas-Shows bis nach oben. Paul 
Verhoevens Neon-Exzess galt einst als filmischer Totalschaden, 
hat sich inzwischen aber zum Kultfilm entwickelt. Halb Satire, 
halb Vegas-Traum aus Glitzer und Größenwahn erzählt der 
Film davon, wie es ist, alles hinter sich zu lassen und den Traum 
vom Tanzen zu verfolgen, ist bis heute Inspirationsquelle für 
Nail- und Make-up-Artists und lehrt uns, den Namen „Versace“ 
richtig auszusprechen (nämlich Versayce).

at Rhythm Is It!
→ Jahr: 2004 → Regie: Thomas Grube, Enrique Sánchez Lansch 
→ Choreografie: Royston Maldoom
250 Kinder und Jugendliche proben im verschneiten Berliner 
Winter 2002/03 für ein außergewöhnliches Projekt: Die Doku-
mentation Rhythm Is It! begleitet die Arbeit von Choreograf 
Royston Maldoom und den Berliner Philharmonikern mit jun-
gen Menschen, für die zeitgenössischer Tanz zunächst eine 
fremde Welt ist, und zeigt, dass Tanzvermittlung kein pädago-
gisches Beiwerk ist, sondern kulturelle Teilhabe bedeutet.

X Fame (dt.: Fame – der Weg zum Ruhm)
→ Jahr: 1980 → Regie: Alan Parker → Choreografie: Louis Falco
Fame brannte sich 1980 in die Popkultur mit der Überzeugung 
ein, dass Kunst Leben retten oder zumindest radikal durch-
einanderbringen kann. An der New Yorker High School of Per-
forming Arts begleitet der Film junge Schüler*innen zwischen 
Ehrgeiz, Unsicherheit und der Sehnsucht, gesehen zu werden. 
Der Tanz, mal explosiv auf der Straße, mal diszipliniert im Studio, 
wird zur Sprache eines Lebensgefühls. Und obwohl der Film 
ursprünglich fast dokumentarisch rau gedacht war, wurde aus 
ihm ein weltweites Phänomen samt TV-Serie und Ohrwurm für 
die Ewigkeit.
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W West Side Story
→ Jahr: 1961 → Regie: Robert Wise, Jerome Robbins 
→ Choreografie: Jerome Robbins
In der West Side nichts Neues: Life is all right in America if you’re 
a white in America! Robert Wise verbindet Hollywood-Musical 
mit urbanem Sozialdrama im New York der frühen 1960er. Riva-
lisierende Straßengangs begegnen sich in ritualisierten Forma-
tionen, Aggression wird in synchrone Bewegungen und domi-
nante Posen übersetzt. Jerome Robbins’ Choreografien prägten 

„Street Dance as Cinema“ und beeinflussten später auch Michael 
Jacksons Körpersprache. Zugleich bleibt der Film maximal ambi-
valent: politisch ambitioniert, aber tief in den Repräsentations-
problemen des klassischen Hollywoods verankert.

V All That Jazz (dt.: Hinter dem Rampenlicht)
→ Jahr: 1979 → Regie: Bob Fosse → Choreografie: Bob Fosse, 
Kathryn Doby, Gene Foote
Mit seinem halb-autobiografischen Autoren-Musical entwirft 
Bob Fosse einen vorauseilenden Nachruf auf sich selbst. Roy 
Scheider spielt einen getriebenen Choreografen und Regis-
seur, der Arbeitsrausch und körperlichen Verschleiß in ein 
obsessives Selbstporträt überführt. Aus zunächst dokumen-
tarischen Bildern entwickelt sich zunehmend ein halluzinato-
rischer Blick hinter die Kulissen des Showbusiness und Künst-
leregos. Mit Goldener Palme und vier Oscars ausgezeichnet, 
gilt der Film als zentraler Fosse-Text über Kreativität, Körper 
und Exzess. It’s showtime, folks!

U Pina – tanzt, tanzt sonst sind wir verloren
→ Jahr: 2011 → Regie: Wim Wenders → Choreografie: Pina Bausch
Pina ist weniger klassische Dokumentation als filmische Ver-
beugung vor dem Werk von Pina Bausch. Wim Wenders über-
setzt ihr Tanztheater nicht in Erklärungen, sondern in Bilder, 
Räume und Körper, die sprechen, wo Worte scheitern. Ent-
standen nach Bauschs Tod, trägt der Film zugleich Trauerarbeit 
und Feier des tänzerischen Werks in sich. Seine Stärke liegt 
darin, den Tanz in seiner Fremdheit und Schönheit zugänglich zu 
machen. Pina wurde so selbst zu einem wichtigen Vermittler, der 
zeitgenössischen Tanz für ein breites Publikum erfahrbar macht.

y Top Hat (dt.: Ich tanz’ mich in dein Herz hinein)
→ Jahr: 1935 → Regie: Mark Sandrich → Choreografie: Fred Astaire, 
William Hetzler, Hermes Pan
Mit Top Hat perfektionierten Fred Astaire und Ginger Rogers 
das klassische Hollywood-Musical der 1930er. Vor opulenten 
Art-déco-Kulissen entfaltet sich eine beschwingte Screwball-
Komödie voller Glamour, Witz und romantischen Irving-Ber-
lin-Songs wie dem legendären Cheek to Cheek. Die schwere-
losen Choreografien machten das Duo unsterblich. And keep 
in mind: Ginger Rogers did everything Fred Astaire did back-
wards—and in high heels!

x Paris Is Burning (dt.: Paris brennt)
→ Jahr: 1990 → Regie: Jennie Livingston
Paris Is Burning wurde als Dokumentation über Ballroom-
Kultur zu einem unverzichtbaren Zeugnis queerer Geschichte 
und kultureller Selbstermächtigung. Regisseurin Jennie 
Livingston begleitete die Ballroom-Szene im New York der 
1980er Jahre, in der Schwarze, Latinx, queere Menschen, 
Dragqueens und Transpersonen Räume schufen, die Schutz, 
Familie und Ausdruck zugleich waren. Voguing und die Kate-
gorien der Balls erscheinen dabei nie als bloße Performance, 
sondern als Überlebenskunst und gesellschaftlicher Kom-
mentar. Strike the Pose!

w Strictly Ballroom 
(dt.: Strictly Ballroom – Die gegen alle Regeln tanzen)
→ Jahr: 1992 → Regie: Baz Luhrmann → Choreografie: John O’Connell, 
Ray Mather, Paul Mercurio
Anfang der 1990er Jahre wirkte die Ballroom-Welt mit Glitzer-
fransen, Federbesatz und Spray-Tans neben Clubkultur und 
MTV bereits wie ein provinzielles Relikt. Baz Luhrmann erzählt 
Strictly Ballroom als campiges Melodram voller übersteigerter 
Farben und scharfer Schnitte und spielt lustvoll mit den Tropen 
des Tanzfilms: Rebell gegen Institution, Außenseiterromanze, 
Befreiung durch Normbruch. Die satirische Überzeichnung 
karikiert die Ballroom-Szene, ohne je ihre tiefe Zuneigung zu 
ihr zu verlieren. Love is in the air!

v The Red Shoes (dt.: Die roten Schuhe)
→ Jahr: 1948 → Regie: Michael Powell, Emeric Pressburger 
→ Choreografie: Robert Helpmann
In bewusster Abkehr vom Realismus des Nachkriegskinos 
erzählt  The Red Shoes in fiebrigen Technicolor-Bildern von 
der Kraft künstlerischer Hingabe – als verlange nun nicht 
mehr der Krieg, sondern die Kunst bedingungslose Opfer. In 
Anlehnung an Andersens Märchen von den roten Schuhen, die 
ihre Trägerin zum endlosen Tanzen verdammen, verbinden 
sich märchenhafte Ballettbilder und psychologische Tragik zu 
einer Erzählung über Kunst als obsessive Leidenschaft. Heute 
gilt der Film als Meilenstein des britischen Kinos und hallt im 
Werk zahlreicher Künstler*innen nach – etwa bei Kate Bush, die 
ihm ein ganzes Album widmete.

u Dirty Dancing
→ Jahr: 1987 → Regie: Emile Ardolino → Choreografie: Kenny Ortega
Was sollen wir sagen: Dirty Dancing, jahrelang verkannt und 
heute zumindest etwas rehabilitiert, ist jener seltene Film, 
der Romance, Coming-of-Age, Gesellschaftskritik und Tanz-
explosion auf einmal ist. Hinter seiner Liebesgeschichte ent-
faltet der Film eine überraschend klare Auseinandersetzung mit 
Klassenunterschieden und weiblicher Selbstbestimmung. Die 
Mischung aus Mambo und Latin Dance wird dabei zur Sprache 
der Befreiung, roh und zärtlich zugleich. „Ich habe eine Wasser-
melone getragen“ ist längst Popgeschichte, der ikonische Lift 
in der finalen Tanzszene ging in die Filmgeschichte ein, wurde 
vielfach zitiert, und ja: Mein Baby gehört bis heute zu uns allen!

MANUEL WISNIEWSKI hat Theater-, Film- und Medien-
wissenschaft studiert und war früher statt in  
der Tanzschule lieber im Videodrom. Heute tanzt er 
am liebsten in der Küche.
 
JOHANNA WITHELM hat nach ihrer Bühnentanzausbildung 
Theater- und Tanzwissenschaft studiert.  
Dirty Dancing hat sie als Kind an die 50 Mal auf  
VHS-Kassette gesehen.
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Manchmal erzähle ich halb im Spaß, dass ich ohne den 
Film Billy Elliot nie Tanzwissenschaftlerin geworden 
wäre. Ein Junge im Unterhemd, konzentrierter Blick, 
Arme in der dritten Position, hinter ihm Mädchen  
in Tutus: So sah das kleine Bild in der Fernsehzei- 
tung aus, das mein Interesse weckte. Ich wollte 
diesen Film unbedingt sehen! Doch er lief erst um 
22:15 Uhr, das war leider viel zu spät für mich, 
die ich damals erst acht Jahre alt war. Ein befreun- 
detes Paar meiner Eltern nahm den Film jedoch auf 
VHS-Kassette auf, sodass ich ihn nur wenige Tage später 
schauen konnte. An das erste Mal erinnere ich mich 
leider kaum. Dafür an alles, was danach kam.

Ich schaute Billy Elliot – die Geschichte des Jungen 
aus einer Bergarbeiterfamilie im Nordengland der 
80er Jahre, Vater und Bruder im Streik, der, anstatt 
zu boxen, das Tanzen für sich entdeckt – eine Zeit 
lang jeden Samstagmorgen. Als meine Mutter irgendwann 
sagte, ich könne doch nicht jedes Wochenende den 
gleichen Film schauen, setzte ich mich mit meinem 
Kassettenrekorder vor den Fernseher und nahm ihn 
auf. So konnte ich ihn von da an auch abends zum 
Einschlafen hören. Die Bilder kamen von selbst, 
wenn ich die Augen schloss und der Musik und den 
Stimmen zuhörte.

Aber das eigentliche Begehren ging tiefer: 
Ich wollte nicht nur zuschauen, nicht nur zuhören. 
Ich wollte hinein. Also begann ich, die Choreogra-
fien nachzutanzen. Stundenlang versuchte ich, die 
Audition-Choreografie zu lernen: der tappende Fuß, 
die kleine Steppeinlage. Es war gar nicht so leicht, 
aus zwei Szenen, in denen die Choreo getanzt wurde, 
die vollständige Abfolge zusammenzupuzzeln. Schnitte 
und Kamerawechsel machten es unmöglich, die volle 
Bewegung zu verfolgen. Ich setzte mich wieder vor 

den Fernseher und versuchte in Play-and-Pause, eine 
Notation der Schrittfolge anzufertigen, kleine 
Kritzeleien, bevor ich mich wieder in mein Kinder-
zimmer verzog, um damit zu proben. Es klappte nie 
ganz, aber vielleicht war das auch der Punkt. Denn 
je öfter ich die Bewegungen wiederholte, desto 
mehr spürte ich, was sich nie über das Schauen allein 
erschlossen hätte: Ich konnte den Film von innen 
erfahren. Mein eigener Körper begann, etwas zu ent- 
decken, das ich vorher nicht wahrgenommen hatte. 
Das Gefühl, mich in etwas hineinzugeben und trotz-
dem immer noch ich selbst zu sein. Der Film öffnete 
für mich einen Raum, in den ich körperlich eintre-
ten konnte. Die Choreografien waren erlernbar, ich 
tanzte mich anders zu dem Film in Beziehung und 
doch blieb auch eine Distanz. Mein Körper war nicht 
Billys Körper, mein Leben nicht das von Billy, das 
vollständige Eintauchen war unmöglich, doch genau 
diese Unmöglichkeit zog mich noch tiefer hinein. 

Tanz kann die Distanz zwischen Zuschauer*in 
und Geschehen spürbar werden lassen. Man nimmt 
immer durch den eigenen Körper hindurch wahr, mit 
allen Sinnen. Er lässt sich nicht wegdenken, ist 
zugleich Medium und Grenze. Vielleicht ist die Tanz- 
wissenschaft für mich eine Fortsetzung desselben 
kindlichen Triebes von damals: das Forschen als 
Weiter-(Ver)Suchen, Tanz erkennen, immer näher 
heran, doch nie ganz darin aufgehen.

BILLY ELLIOT
 I Will 

(Research) 
Dance

TEXT	 Alina M. Saggerer ist Tanzwissenschaftlerin   
      an der Freien Universität sowie dramaturgisch 
       und journalistisch tätig

  Zerreißproben der Zeit  
KOLUMNE
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Resonanzräume
Eine Arbeit von Tiziana Longo und Hoshiko Yamane 

im Salon Dreiklang

In PRESENCE – SONZAI, einer gemeinsamen Arbeit der 
Tänzerin und Choreografin Tiziana Longo und der Violinis-
tin Hoshiko Yamane, begegnen sich Tanz und Live-Musik in 
einem Raum, in dem Erinnerung, Transformation und Wahr-
nehmung in unmittelbarer Nähe zum Publikum erfahrbar 
werden. Zwischen Butoh, zeitgenössischer Performance 
und Ritual entfaltet Longo eine körperliche Praxis des Zuhö-
rens und Verweilens, begleitet von den atmosphärischen 
Klanglandschaften Yamanes, die international für ihre Arbeit 
mit Tangerine Dream bekannt ist. Bewegung, Stille und Live-
Violine verweben sich zu einer poetischen Begegnung, die 
weniger auf Spektakel als auf Resonanz setzt und für kurze 
Zeit einen gemeinsamen Raum geteilter Aufmerksamkeit 
entstehen lässt. (jw)

Resonance Spaces
A work by Tiziana Longo and Hoshiko Yamane 

at Salon Dreiklang

In PRESENCE – SONZAI, a collaborative work by dancer and 
choreographer Tiziana Longo and violinist Hoshiko Yamane, 
dance and live music converge in a space where memory, 
transformation, and perception can be experienced in close 
proximity to the audience. Blending elements of Butoh, con-
temporary performance, and ritual, Longo unfolds a physical 
practice of listening and lingering, accompanied by the atmo-
spheric soundscapes of Yamane, who is internationally known 
for her work with Tangerine Dream. Movement, silence, and 
live violin interweave into a poetic encounter that focuses 
less on spectacle and more on resonance, creating for a brief 
moment a shared space of collective attention. (jw)

Tiziana Longo und Hoshiko Yamane ○ PRESENCE – SONZAI 
○ 29. + 30. August 2026 ○ Salon Dreiklang 
○ salon-dreiklang.de

KURZVORSCHAU/PREVIEW

Acqua von Tiziana Longo

ANZEIGENANZEIGEN
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Das Performing Arts Programm Berlin ist ein Programm des LAFT Berlin e. V. Das Projekt 
„Performing Arts Programm – Unterstützung, Beratung und Qualifikation in der Transformation 

(PAP–UBQ)“ wird im Rahmen des Europäischen Sozialfonds Plus gefördert aus Mitteln der 
Europäischen Union und des Landes Berlin.

Performing Arts Programm 
Berlin: Aktuelle Beratungs- 
und Qualifizierungsangebote

Im Sommer noch keine Pläne? 
Da haben wir was für euch! In 
den Summer Sessions PAP meets
IUNO: KI und XR in den Freien 
Darstellenden Künsten könnt 
ihr vom 16. bis 19. Juli KI- und
XR-Tools für die organisatori-
sche und künstlerische Projekt-
arbeit kennenlernen und aus-
probieren. Alle Workshops sind 
einzeln buchbar.
Dagegen geht es in der Summer
School Raus an die frische 
Luft. Site-specific Produzieren 
in Berlin vom 22. bis 24. Juli 
ganz ums Arbeiten im öffentli-

chen Stadtraum und alle dabei relevanten Aspekte – von notwendigen 
Genehmigungen bis hin zur konkreten Umsetzung am Ort der Wahl.

● Alle Angebote sind kostenfrei, Anmeldungen an beratung@pap-berlin.de
● The schedule of events is available in English: www.pap-berlin.de/en

Current political attacks on cultural funding are closely linked to the silencing of 
critical voices. It is imperative that we come together in solidarity to encourage 
dialogue and debate, foster intersectional exchange and improve dance working 
conditions.

Your membership strengthens our collective voice and the work we do together.

The association ZTB – Zeitgenössischer Tanz Berlin (Contemporary Dance Berlin) 
represents the interests of artists, choreographers, dancers, dance companies and 
institutions active in the context of dance and choreography in Berlin.

WHAT WE DO

STRENGTHEN the infrastructure for dance, choreography, and performance in Berlin
REPRESENT your interests to politicians, city councils and the public
CONNECT artists and cultural workers to confront shared crises
ADVOCATE for dace within the broader artistic and cultural landscape
SHARE knowledge and build collective power through regular workshops
ADDRESS relevant issues through its working groups

Not yet a member of the ZTB?
Your voice is important.

Join us today!

SUMMER/ING
2026

WWW.TANZFABRIK-BERLIN.DE

SCHULE
SCHOOL

27.07. – 30.08.
2026  

Sum
       mer/
         ing

DANCE CLASSES
PROFESSIONAL TRAINING 
WORKSHOPS

TANZRAUMBERLIN JULI/AUGUST
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tanzberlin ist ein Modul von „Perspektive Tanz“ (2021–2023) 
und „Empowering Dance“ (2023–2026), Projekte des Tanzbüro 
Berlin, getragen vom Zeitgenössischen Tanz Berlin e. V.
Die Projekte wurden/werden gefördert durch den Europäischen
Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) und die Senats-
verwaltung für Kultur und Gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Die Community-Plattform 
der Berliner Tanzszene

ANZEIGEN
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13.–29.8.2026
38. Internationales Festival Berlin

www.tanzimaugust.de

AUGUSTTANZ IM




